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Ar 124. 
Die Motive 


dem Entwurf eines Geſetzes über die Aufſichtsrechte des Staates 
r Bermögendverwaltung in den katholiſchen Dibzeſen lauten wie 
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geielben in den verſchiedenen Landestheilen verſchieden. Durch Die 
\ n g 
Kante, theils prakliſch aufgegeben. Schon nach Verkündigung 15 


ch Zirkularerlaß des M 
8 6, ana 1849 Bprimiftertaibiatt für die innere Verwaltung ©. 
eine Auseinanderſetzung zwiſchen dem Staat und der katholiſchen 
über die künftige 


| che das von dem Staate und deſſen Behörden feither 55 
tsrecht aufzuhören und in die Hände der 9 a re 


SH der Domkapitel, der Bisthümer und ihrer Inſtitute aus⸗ 
0 Nesceilen der Monarchie dahin, daß die Aufficht des Staates auch 


bleibe. 
Dieſe Mittheilung erfolgte auch auf Grund miniſteriellen Erlaſſes 
Mat 1852 durch Schreiben des Oberpräfidenten vom 4. Juni 
Jahres, und zwar in dem Sinne, daß an ber beflehenden 
achtung, wonach die Etats der * Stüble, der Domka 
Nhe der D.özeſaninſtilute zur Genehmigung des Miniſters der 
KI en Angelegenbeiten und des Finamminifters eimureichen feien, 
erner feſtgehalten werden müſſe. Nachdem jedoch einzelne Bi⸗ 
gegen die Anordnung remonſtrirt hatten, wurde auch von der 
Aöerung jener Etats Abſtand genommen. 
ach gleichen Grundſätzen iſt fpäter auch in den neu erworbenen 


N erfung: 5 
| aß in Betreff der künftigen Behandlung des Etats der Bis⸗ 


der Monarchie nach Einführung der Verfaſſungsurkunde 
en worden. 3 8 
3 i Wurde in der Provim Hannover die früher von den könig. 
ben Konſiſtorien geüdte Aufſicht über vie Verwaltung der bis 
3 Behörden durch Erlaß des Miniſters der geiftlihen Angeles 


vom 16. November 1868 beſeitigt. Dieſer an den Dberprüs 
der Provim gerichtete Erlaß lautet in feinem Eingange: 
„In Erwiderung auf den gefälligen Bericht vom 1 Juli c., 
ketreffend die Stellung der katholiſchen Kirche in der Provinz 
nnover nach Einführung der preußiſchen Verfaſſung, bemerke 
0 zunächſt im Allgemeinen ergebenſt, daß bezüglich auf die ma⸗ 
diele Seite der Sache kein Grund vorliegt, die Auseinander- 
ng zwiſchen Kirche und Staat nach anderen Prinzipien, als 
Ulenigen zu bewerkſtelligen, welche desfalls in den älteren Lan ⸗ 
fa geen der Monarchie ſeit Einführung der preuß. Verfaſſung 
Anwendung gebracht find. 


) 
| DOddpe Negulative (Berfügunaen) find erlaflen: 
B N ken Sberpraſtde len je: Provim Preußen für die zu den 


Im und Ermland gehörigen Theile der Regierungebenrke 
0 d Marienwerder —.— 235. Mai 1850 (Beiträge zum 
een Kirchenrecht, Paderborn 1854, Heſt 1 S. 40); 


em Oberpräſidenten der Provinz Poſen für die in der Erz; 
Oneſen und Polen 18 Theile der Rester ugs en 
N. Bromberg unterm 19. November 1859 (Heft 1. ©: 


dem Oberpräſidenten der Provinz Pommern für die zu der 
daran und der Enpichee Polen gehörigen Tatbolifhen Pfar- 
Ne Negierungsbegirto Köslin unterm 23. September 185 


1, 
dem Dberbräftenten der Broving Weſtfalen für die zu den 
. derborn und Münſter gehörigen Theile der Regierungs⸗ 
2% Bine Minden und Arnzbenm unterm U. Mat 1852 Heft 2, 
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Morgen Ausgabe. 
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Neunundſicbzigſter 


Jahrgang. 
Sonnabend, 19. Februar 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Da aber hierbei die Frage aufgeworfen werden kann, ob und 
inwiefern einzelne Feſtſetzungen des ehemaligen hannoverſchen 
Landesverfaſſungsgeſetzes in allgemeinen, von jeder Verfaſſung 
unabhängigen Grundſätzen des öffentlichen Rechtes einen ſelbſt⸗ 
ſtändigen Stützpunkt haben, ſo bemerke ich 

ad A. des eingangs erwähnten Berichts, daß 1) in Anſehung 
des jus circa sacra im Allgemeinen bei den Auseinanderſetzun⸗ 
gen gleicher Art in den älteren Landesthetlen der Monarchie an ; 

enommen worden iſt, daß durch Einführung der preußiſchen 

erfaſſung auch diejenigen aus dem Standpunkie und in Kraft 
jenes Rechts der katholiſchen Kirche gegenüber früher eingeführten 
Maßregeln und Verfügungen alt anfodrend zu betrachten ſeien, 
welche, ohne gerade durch eine ausdrückliche Verfaſſungsbeſtim 
mung beſeitigt zu ſein, mit der durch Artikel 15 der Verfaſſunas. 
urkunde den Kirchen gewährten Selbständigkeit in der Leitung 
ihrer Angelegenheiten nicht vepeindar erſchienen. 

fr. Hakukarerlaß vom 6. Januar 1819. 

Es liegt kein Grund vor, in der Provinz Hannover nach ander 
ren Prinzipien zu verfahren ꝛc.“ 

Die nach dieſen Prinzipien gepflogenen Auseinanderſetzungs⸗ 
verhandlungen mit den Biſchöfen von Hildesheim und von Osnabrück 
haben dahin geführt, daß der Staat auch dieſen gegenüber die bis 
dahin ſtattgehabte Ausübung feiner Aufſichtsrechte nicht weiter in Ans 
ſpruch genommen hat, abgeſehen etwa von einer gewiſſen Kontrolle 
der Staatsbehörden bei Bauſachen, ſowie bei der Repartition und 
Beitreibung kirchlicher Gemeindelaſten nach Maßgabe des mit mini⸗ 
ſterieller Genehmigung von dem Oberpräftdenten der Provinz erlaſſe⸗ 
r vom 12. Jun 1871 (Amtsblatt für Hannover Stück 26 

eite . 

In der Provinz Heſſen Naſſau ſind bei der Auseinanderſetzung 
mit dem Biſchof von Fulda die in den älteren Landestheilen zur An⸗ 
wendung gebrachten Grundſätze, wie dieſelben namentlich in dem von 
dem Oberpräſidenten der Provinz Sachſen erlaſſenen Regulative vom 
15. September 1864.) zum Ausdrucke gelangt waren, nach einem Er⸗ 
laſſe des Miniſters der geiſtlichen Angelezenbeiten vom 24. April 1868 
gleichfalls zur Richtſchnur genommen. Demgemäß kam in dem ehema⸗ 
ligen Kurfürſtenihum Heſſen ſowohl in Betreff des nach Errichtung 
der oberrheimſchen Kirchenprovinz gemäß 8 39 der Verordnung vom 
30. Januar 1830 (Sammlung von Geſetzen ıc. für Kurheſſen, Jahr- 
gang 1830, Seite 5) zur Beſtreitung katholiſch kirchlicher Bedürfniſſe 
gegründeten allgemeinen katholiſchen Kirchenfonds, als auch in Betreff 
der Bisthumsdotation und aller einzelnen zu derſelben gehörigen Be 
3 die feither ſtaatlicherſeits durch die Rechnungsreviſion ger 
ührte Kontrolle in Wegfall, indem auch die e ledig 
lich dem Biſchof und dem Domfanitel Uberlaſſen blieb. 


des Kirchen dermöge⸗ 


Bisthumsdotation 


worden: 

a) daß für die Kaſſenführung bei dem Fonds und die Aufbewah⸗ 

rung der eingehenden Gelder und Effekten ſolche Vorkehrungen 

getroffen würden, durch welche ſelbige als genügend ſichergeſtellt 
zu betrachten ſeien; 2 
daß der Fonds auch künftig lediglich zu den Zwecken 
verwendet werde, für welche derſelbe in Gemäßheit des Edikts 
— 9. Oktober 1827 beſtimmt und feither verwendet wor ⸗ 
en ſei; 
daß nach vorſchriftsmäßigem Abſchluß der Fondsrechnungen 
Me die biſchöfliche Behörde der Provinzialregierung all- 
is 


b 


— 


c 


— 


rlich ein Exemplar eines Rechnungs⸗Auszuges. wie folder 
her gemäß s 3 des Edikts vom 9. Oktober 1827 alljährlich 
durch den Druck und durch Austhetiung an ſämmtliche Pfar⸗ 
En oa gebracht worden ſei, nachrichtlich mitge⸗ 
eilt werde. 

Die Aus antwortung des Fonds wurde in der Weiſe vollzogen, 
daß die Regierungsbauptkaſſe zu Wiesbaden den Baarbeſtand des 
Fonds, einſchlietlich des Dotationsfonds der Dißzeſe mit 7061 Thlr. 
17 Sar. 10 Pf. an die Bisthumshauptkaſſe abfübrte und daß die Re ⸗ 
gierung zu Wiesbaden die Schuld- und Pfand⸗Verſchreibungen, Kau⸗ 
tions Dokumente und fonftigen Werthpapiere des Fonds den don 
dem Biſchof beſtellten Kommiſſaren überlieferte. Hiernach flieht ge⸗ 
genwärtig die Verwaltung des Fonds der biſchöflichen Behörde felbit- 
ſtändig zu, während der Staat nur noch die Kenkrole über die 


von dem Regierungspräſidium zu Sigmaringen für die zu der 
Erkdibzeſe Freiburg gebörigen hohengollern’iden Lande 11888 
31. Dezember 1857 (Amtsblatt der Regierung zu Sigmaringen 
Nr. 2 


von —94 berpräſidenten der Provinz Sachſen für die zu der 
Diöneſe Feber dern gehörigen Regierungsbenrke Magdeburg und 
Merſeburg unterm 15. September 1864 (Amtsblatt der Regterung 
zu Magdeburg Nr 47 S. 250 und der Regierung zu Merſeburg 
8 


47 S. 255). 8 
125 ) Artitel 15 der Verfaſſungs - Urkunde vom 31 Januar 1850 
lautete: 5 ? 
„Die e und die römiſch⸗katholiſche Kirche, ſowie jede 
andere Religionsgeſellſchaft ordnet und verwaltet ihre Angelegen- 
beiten felbfiftändig und bleibt im Beſitz und Genuß der für ibre 
Kultus“, Unterrichts⸗ und Wohlthätigkeitszwecke beſtimmten Ans 
ſtalten, Stiftungen und Fonds.“ 
) Siehe Anmerkung 1. N a 
Auch ſcheint es mir nicht zweifelhaft, daß bei der fraglichen 
Auseinanderfegung von den auf das Verhältniß zwiſchen Staat 
und Kirche bezüglichen Beſtimmungen des ehemaligen hannover⸗ 
ſchen Landesverfaſſungsgeſetzes abzuſehen iſt, da ein Neben- 
einanderbeftehen zweierlei verſchiedener Berfafiungsbeftimmungen 
über denſelben Gegenſtand in ein und demſelben Staate nicht 
annehmbar erſcheint. 
s Siehe Anmerkung 1. 
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1 der bei der Ausantwortung des Fonds geſtellten Bedin 
gungen hat. 

Was den Inhalt des Geſetzentwurfes betrifft, fo iſt die Bemer⸗ 
kung vorgugzuſchicken, daß die Beſtimmungen deſſelben im Weſentlichen 
denſenigen Vorſchriften nachgebildet find, welche das Geſetz über vie 
Vermögengverwaltung in den katholiſchen Kirchengemeinden vom 20. 
Juni 1875 im Abſchnut VIII. über die Aufſichtsrechte des Staates ent⸗ 
hält. Jevoch-hat in einigen Punkten über dieſelben hinausgegangen 
werden müſſen, weil es bei der durch das bezeichnete Geſetz nicht de⸗ 
troffenen Vermögens verwaltung in den kathonſchen Diözeſen an einem 
Kontrolorgan fehlt, wie es bei der Vermögensverwaltung der einzel ⸗ 
nen Kirchengemeinden in der Gemeindevertretung beſteht. Zur Aus⸗ 
gleichung dieſer Verſchiedenheit erſchien eine entſprechende Erweiterun 
gewiſſer Befugniſſe der ſtaatlichen Aufſichtsbebhörde erforderlich, au 
welche weiter unten bei der Begründung der einzelnen Beſtimmungen des 
Entwurfs bingewieſen werden wird. Es drängt ſich hierbei die Frage 
auf, ob es nicht, um einerſeits die ſtaatliche Auſſich behörde zu ent⸗ 
laſten, und andererſeits eine Garantie für eine möchlichſt geſicherte 
Bermögensverwaltung zu gewinnen, zweckmäßig geweſen wäre, ein 
der Gemeindevertretung entſprechendes Organ zu ſchaffen, welches 
über die laufende Adminiſtration die Kontrole zu führen und bei wich⸗ 
tigeren Verwaltungsakten in Mitwirkung zu treten hätte Darauf iſt 
indeſſen zu erwidern, af die Ausführung eines ſolchen Gedankens die 
Umgeſtaltung der Vermögensverwaltung in den Dihzeſen überhaupt 
vorausgeſetzt haben würde, dieſe aber außerhalb der Bedürfniſſe liegt, 
welchen die ftaatlihe Geſetzgebung zu genü zen hat. Uebrigens würde 
auch die Herſtellung eines Kontrolorganes für die Vermögensverwal⸗ 
tung in den Diözeſen mit beſonderen Schwierigkeiten verknüpft ſein, 
zumal es an geeiuneten Vertretern der bier in Frage kommenden In- 
tereſſen meiſt fehlen würde, und das Vermögen, um welches es ſich 
hier handelt, feinen Zwecken nach zu verſchieden iſt, um einen überall 
gleich zutreffenden Maßſtab der Betheiligung zu finden. 

Wenn in dem Entwurfe von verwaltenden Organen die Rede iſt, 
fo find darunter die Biſchöfe und deren Vertreter oder Beauftragte 
(Generalvikare), Offiziale ꝛc.) die Bisthumsverweſer (Kapitelsvikare), 
die Kapitel und alle für die Vermözensverwaltung ſonſt geſetzlich, ſtif⸗ 
tungsmäßig oder herkömmlich beſtehenden Organe und deren Mitglie⸗ 
der zu verſtehen. Was von Biſchöfen und Bisthümern gilt, gilt auch 
von Fürfibifhöfen und Erzbiſchöfen, ſowie deren Bistbümer Kapitel 
bedeuten Domkapitel und Kollegialkapitel. 

(Schluß folgt.) 
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A Berlin, 17. Februar. Es iſt vielfach auf die Eventualität 
hingewieſen worden, daß jetzt auch das Etatsjahr für den 
preußiſchen Staatsbaus halt nach den nämlichen Grund⸗ 
ſätzen abgeändert werde, welche für das Etatsjahr des deutſchen 
Reiches Geltung erlangt haben. Auch ſind Anträge in dieſem Sinne 
aus der parlamentariſchen Initiative hervorgegangen. Wie man hört, 
find allerdings im preußiſchen Finanz⸗Miniſterium Vorbereitungen 
getroffen, um eine Abänderung des Finanzjahres in derſelben Weiſe 
herbeizuführen, wie ſie für den Reichshaushalt angenommen worden 
iſt. Man muß dabei daran erinnern, daß der Finanzminiſter wieder⸗ 
holt ſich dahin auszeſprochen hat, für das Etatsjahr des preußiſchen 
Staates müßten die gleichen Grundſätze wie für das des Neiches in 
Anwendung gebracht werden. Dabei iſt aber auch zu beachten, daß 
mit Rückſicht auf die mannigfachen Verhältniſſe, welche dabei in Be⸗ 
tracht kommen, die Vorbereitungen mit größeren Schwierigkeiten ver ⸗ 
bunden find, als in Betreff des Reichshaushalts, und daß namentlich 
der Ausführung des Planes vielfache Verhandlungen der Staats⸗ 
finanzverwaltung mit anderen Verwaltungen und Korporationen vor⸗ 
angehen müſſen. Deshalb wird eine Vorlage in der bezeichneten 
Richtung wohl nicht ſchon für die allernächſte Zeit in Ausſicht ger 
nommen werden dürfen. Jedenfalls wird für das künftige Jahr 
wieder eine proviſoriſche Verlängerung des diesjährigen Etats bis 
zum 1. April 1877 erforderlich ſein. Von großem Intereſſe für Ins 
duſtrie und Handel iſt der Bericht, welchen der fra n⸗ 
zöſiſche Handels miniſter dem Präſidenten der Republik erſtattet 
hat. Da im Laufe dieſes und des folgenden Jahres die meiſten Han⸗ 
dels verträge Frankreichs ablaufen, verbreitet ſich der Bericht na⸗ 
mentlich über die Wünſche und Intereſſen des Landes für die zu⸗ 
künftige Geſtaltung der Handelsverbindungen und der Zollpolitik. 
Von den Vertretern des Handels, der Induſtrie, der Landwirthſchaft 
und der Kunſt ſind Berichte eingegangen, deren Tendenz natürlich die 
verſchiedenen Sonderintereſſen vertritt. Der Handelsminiſter bebt 
daher auch mit Recht hervor, daß ihnen gegenüber die Prüfung noth · 
wendig fei, wie weit fie auch dem allgemeinen Intereſſe entsprechen. 
Während die einzelnen Handelskammern einſeitig die Konkurrenz des 
Auslandes durch entſprechende Zölle möglichſt beſchränkt ſehen wollen, 
leitet der Bericht des Handelsminiſters aus der bisherigen über alles 
Erwarten günſtigen Entwickelung des Handels Frankreichs als lei⸗ 
tendes Prinzip für die künftige Zoll» und Handelspolitik im Weſent⸗ 
lichen die Erhaltung und Erneuerung der bewährten Grundlagen her 
und betont als wichtigſte Aufgabe: „la fixit6 du régime économique.“ 
Die Kombinationen über die Geſtaltung der künftigen Handels be⸗ 
niehungen zu Frankreich haben hierdurch wenigſtens eine allgemeine 
Grundlage erhalten. 

Berlin, 17. Februar. Da die Etatsberathung bekanntlich Ger 
legenheit bietet, alleſmözlichen Dinge zur Sprache zu bringen, fie mögen 
mit dem betreffenden Gegenſtande Beziehungen oder nicht haben, ſo 
nahm das bekannte Mitglied für Lippſtadt, der ultramontane Rechts⸗ 
anwalt Schröder, in der heutigen Sitzung des Abgeordneten 
hauſes Veranlaſſung, bei dem Titel des Domänenetats, der von 
den Mineralbrunnen handelt, ein wenig Kulturkampf zu verarbeiten. 
Er beklagte ſich in humoriſtiſcher Weiſe darüber, in dem Leſekabinet 
in Schlangenbad, wo er fi im vorigen Sommer zur Stärkung ſeiner 


Inserate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder de 
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Nerven aufgehalten, weder klerikale, noch fortschrittliche, noch altkon · 


ſervative Zeitungen aufliegend gefunden zu haben, — ſondern lediglich 


Organe der der Regierung nahe ſtehenden Parteien. Der Abg. Ber⸗ 
ger nahm Gelegenheit, bet dieſen ſtaatlichen Bädern ein gutes Wort 
für die Töpferinduſtrie in dem „Kannebäcker“ Bezirk des nauſſauer 
Landes einzuiegen. Mit dem Domänen Etat hatte die Spezialbera · 
thung des Staatshaushalts begonnen und zu intereſſanten Erörterun⸗ 
gen über Domänenparzellirung geführt. Finanzminiſter Camphauſen ger 
ſtand, daß die Verſuche, welche namentlich im Regierungs bez. Stralſund er⸗ 
neuert wurden, bäuerliche Wirthſchaſten zu gründen, für den Fiskus nicht 
ermunternd waren, die Regierung werde ſich aber dadurch nicht ab⸗ 
ſchrecken laſſen. Herr Löwe beſtärkte den Finanz Miniſter in dieſem 
guten Vorſatze und Herr Miquel brachte beſondere Wünſche vor, denen 
jedoch der landwirtbſchaſtliche Minister widerſprach. Er meinte 
nämlich, die gewünſchte Erleichterung für die Abverkäufe von Par- 
zellen fei bet der Geſetzgebung in den öftlichen Provinzen dein Ber 
dürfniß, und die weſtlichen Provinzen wollten von der altländiſchen 
Geſetzgebung nichts wiſſen, da einem Eingriff in die beſtehenden Hypo ⸗ 
thekenrechte das geltende Privatrecht zuwider ſei. Eine längere Aus 
einanderſetzung fand flatt, als bei dem Etat für direkte Steuern 
der Abg. Duncker auf die unverhältnißmäßig große Amahl der von der 
Klaſſenſteuer befreiten Perſonen aufmerkſam machte und den Finanz 
miniſter aufforderte, die weit verbreitete Befürchtung zu widerlegen, als ob 
die ſoziale Lage der preußiſchen. Bevölkerung wirklich jo ſchreckenerregend 
fei, als aus den betreffenden Zahlen geſchloſſen werde. Der Finanzminiſter 
gab eine beruhigende Verſicherung, indem er bemerkte, daß in die Zahl 
der von der Klaſſenſteuer befreiten Perſonen auch Frauen und Kinder 
mit einbegriffen ſeien. An dieſe Erörterung knüpfte ſodann der Füh⸗ 
rer der Freikonſervativen, v. Kardorff, die Klage, daß die Steuer⸗ 
ſchraube in dieſem Jahre gam beſonders herangezogen worden ſei. 
Seine Angabe indeß, daß die Regierung durch allgemeine Zirkular⸗ 
verfügung an die Landräthe darauf hingewirkt habe, die Steuer⸗ 
ſchraube ſo mächtig anzuziehen, wurde von dem Vertreter der Regie⸗ 
rung au drücklich in Abrede geſtellt, und hob derſelbe vielmehr hervor, 
daß in der dritten und vierten Stufe der Klaſſenſteuer eine Ermäßi- 
gung ſtatigefunden habe und daß nach den vorliegenden Reſultaten 
die ärmeren Klaſſen durch das Klaſſenſteuergeſetz des vorigen Jahres 
erheblich erleichtert worden ſeien. Richter Hagen kehrte darauf den 
Spieß gegen Kardorff und feine Schutzzollbeſtrebungen um, die nur 
zur Vertheuerung der Lebensmittel führten und machte zugleich gel⸗ 
tend, daß die großen Rittergutsbeſitzer auf dem Lande bei der Ein⸗ 
kommenſteuer zu niedrig veranlagt ſeien. Im Uebrigen wurden alle 
Poſilionen widerſpruchslos genehmigt. Morgen wird die Etatsbera⸗ 
thung fortgeſetzt. 
— In der „Agence Americaine“ leſen wir: Man fragt ſich im 
Publikum immer noch, auf welche geſellſchaftlich hoch⸗ 
geſtellte Perſönlichkeit' der Kanzler in demjenigen Theil 
ſeiner jüngſten Rede anſpielen wollte, der ſich auf die alarmirenden 
Gerüchte des letzten Sommers bezog. Uns gehen hierüber nachſtehende 
intereſſante Mittheilungen zu: 
„Die in Rede ſtehende Perſönlichkei i 
einer der Großmächte fein, Auf Grund ee e ee 
erſtatteten Berichte, in denen er ernſtliche Befürchtungen über die 
kriegeriſchen Abſichten Deutſchlands ausſprach, wandte ſich der Minis 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten des betreffenden Staates da⸗ 
mals nach London, um die Jatervention des Kabinets von St. James 
anzurufen. Letzteres hat von der angeblichen Gefahr der Königin 
Viktoria Mittheilung gemacht und Die wandte ſich darauf in 
einem eigenhändigen Schreiben an den Kaiſer von Nuß l 5 n d 
Das Weitere iſt bekannt. Man 12 leicht, daß Fürft $ . 


jenem Botſchafter nicht dafür Dank weiß, daß er durch feinen Be 
ärm dieſe ganze Beunruh 


>> | ' igung ſowie die daraufhin geſchehen 
Schritte einzelner Souveräne veranlaßt hat. Deshalb iR er Heine 
kamzler auch in Anſptelungen auf dieſen Zwischenfall zurückgekommen. 
— Was die hohe Dame betrifft, von welcher in dieſer Ange legen 
beit die Rede war, fo hat man vielfach fehr irrige, für eine ſehr bohe 
Frau unſeres Vaterlandes kränkende Vermuthungen aufgeſtellt Wir 
185 4 5 n Ji N eine auswärtige Souve⸗ 

a on der i 

hochgeſtellter Per önlichkeit prach.“ eee eee 


— Die Diskonto⸗Geſellſchaft und das Bankhaus S. Bleich⸗ 
röder ſollen, wie verlautet, einen erneuten Strafantrag gegen den 
Redakteur der „Deutſchen Eiſenbahnzeitung“, Joachim Gehlſen, 
wegen Verleumdung geſtellt haben. 
— Der „Reichsanz“ bringt folgende Berichtigung: 
Durch verſchiedene Blätter ging vor einiger Zeit die Notiz, daß die 


griechiſche Regierung auf eine beftimmte Forderüng des deutſchen s 
k ſandten von Radowitz ihren Beamten in Ol are een 


an 


theilung über die ſewe 
lautbarung 
den Bertreter: 
iſt unrichtig 
eine ſolche ? 
weſen, wegen 
in Athen eine 
erwünſcht! 
mäßig nac 
Verzeichniß 
läßt. Bevor 
thälungen 
den Weg im Die fremde 

Bremen 
land.] 
„Deutichlc ud“, 
ſondered 
kanntwen 
nahe: Wide B 
Grund ein 
worden der wi rot t 
eines Fehlers in Andetrac feiner langen e Laufbahn, feiner 
fonftigen ſeemänniſchen Tüchtigkeit und der Cbaraktereigeuſchaften, 
welche er nach der Kataſtrophe entfaltet hat, für würdig erachtet haben, 
auch ferner ein Schiff zu führen ? Dieſe Frage hat Rothery, der vor- 
figende Richter, auf privatem Wege dadurch beantwortet, daß er der 
Direktion des norddeutſchen Loy) die Verſicherung hat zugeben laſſen: 
die Energie, welche Kapitän Brickenſtein nach der Strandung auf dem 
Kentiſh Knock entfaltete, habe in fo außerordentlichem Grade feine 
Bewunderung erregt, daß es ihm ſehr leid geweſen fei, über einen ſo 
braven Seemann die Zenſur auszuſprechen, welche nach der Lage der 
Sache nicht zu umgehen geweſen wäre. Er könnte nicht umbin, die 
Hoffnung auszuſprechen, daß die Direktion dem Kapitän Brickenſtein 
ihr Vertrauen nicht entziehen, ſondern ihn im Dienſt behalten werde, 
um ſo mehr, als die traurige Erfahrung ihn für die Folge nur noch 
vorſichtiger machen würde. 

München, 15. Febr. Der „Kreuz⸗Ztg.“ wird geſchrieben: Der 
Kriegsminiſter General⸗Lieutenant v. Maillinger hatte für geſtern 
Abend Einladungen ergehen laſſen zu einem größeren militäriſchen 
Diner, zu welchem die Gäſte ſich eben verſammelten. Im Augenblick, 
da der Miniſter ſich wandte, die ebenfalls erſchienenen Prinzen Luit⸗ 
pold und Ludwig zu empfangen, ſank der vorher in beſter Laune ein⸗ 
getretene General⸗Lieutenant und General: Kapitän der Leibgarde der 
Hartſchiere, Frhr. v. La Roche, von einem Gehirnſchlage getroffen 
nieder und war ſofort todt. In großer Befſtürzung trennte ſich die 
Geſellſchaft, ohne den Speiſeſaal nur betreten zu haben. Das Königs 
baus iſt durch den Verluſt eines vieljährigen, treuen und ergebenen 
Dieners, welcher dreien Königen ſehr nahe geſtanden, auch Erzieher 
des im vorigen Jahre verſtorbenen Prinzen Adalbert geweſen, ſehr 
ſchmerzlich berührt, und der König hat darum das auf morgen (den 
Begräbnißtag des fo plötzlich Geſchiedenen) anbefohlene große Hofdall⸗ 
feſt auf den 26. d. M. verſchoben. 


ili ſe n. 


Nom, 12. Februar. Der Bruch zwiſchen Garibaldi und der 
Regierung ſcheint ein vollſtändiger zu ſein. Am 9. d. M. war, wie D. 
N. Z. von hier berichte, der 27. Jahrestag der Proklamirung der 
römiſchen Republik. Zur Erinnerung an dieſen Tag ſollte an einem 
Hauſe vor der Porta San Pancrazio eine Inſchrift enthüllt werden, 
welche den heroiſchen Widerſtand Garibaldi's und ſeiner kleinen tapfern 
Schaar gegen die framöſiſche Ueb rmacht feiert. Es verſtand ſich von 
ſelbſt, daß Garibaldi bei der Feier erſcheinen und eine Anſprache Hal 
ten follte. Trotz feiner Gichtſchmerjen kam Garibaldi und wurde mit 
den Klängen feiner Hymne und mit Evviva Rufen empfangen. Seine 
kurze impro diſirte Rede war aber eine Kriegserklärung an die 
Monarchie und an die Regierung in optima forma. Garibaldi ſagte 
nämlich nach dem „Berſagliere“ Folgendes: 

„Ich bin immer ein Intranfigent geweſen. Nachdem ich nach 
republikaniſchen Grundſätzen gelebt und in Amerika der Republik ges 
dient hatte, konnte ich meine Geſinnung nicht ändern. Nur habe ich 
früher geglaubt, daß wir mit unſeren republikaniſchen Gefühlen zus 
rückhalten mußten, weil zur Enigung Italiens die Monarchie noth⸗ 
wendig war. Aber deshalb haben wir doch unſere republikaniſchen 
Grundſätze nicht verleugnet, denn fie find die Prinzipien der ehrlichen 
Leute. Es iſt keine ehrliche Regierung möglich, außer der republika⸗ 
niſchen. Aber wie dem auch fei, wir ind zu Transaktionen gezwun⸗ 
gen, weil die Macht der Umſtände it: verlangt. Heute ſage ich euch 
nicht, eine Revolution zu machen. Man inf ſich eben den Zeitum⸗ 
Händen anbequemen. Nichtsdeſtoweniger kämpft für den Foriſchritt bis 
zum letzten Athemzug, haltet euch immer auf der Bahn des Fort ⸗ 
ſchritts und laßt den Muth nicht ſinken. Das Land ſeufzt heute unter 
den Erpreſſungen und Ungerechligkeiten der Regierung. Als wir mit 


Vritſchenſchläge deutſchen Vollishumors 
Unter vieſer Ueberſchrift bringt die „Gartenlaube“ (Nr. 6 dieſes 
Jahrganges) einen hochintereſſanten Beitrag zur diesjährigen Karne⸗ 
valsfeier. Es iſt darin von der uralten deutſchen „Neckſucht“ die Rere. 
Dieſe ſcheint im vierzehnten und fünfzehnten Jabrhundert ganz beſon⸗ 
ders geblützt und reichlich Früchte getragen zu haben; aber auch jetzt 
noch iſt ſie mit Erfolg am Werke. Faſt jeder größere Ort, Stadt 
und Dorf jede ausgedehntere Genoſſenſchaft erfreut ſich eines Haſen⸗ 
fußes oder Bramarbas, eines Urgrobians, eines Lügenſchmiedes, eines 
Pichvogels, eines Konfuſionsrathes oder ſonſt eines wunderlichen Kauzes 
Obwohl manche ſolcher Scherze recht grob und unfläthig waren, io 
gefielen fie und gefallen noch heute den Gäſten im Rathskeller der 
„ Kleinftadt und in der Schänke des Dorfes. Es ist das auch kein Bei- 
chen des Haſſes und der Zwietracht. Im Gegentbeil, „Was ſich neckt 
das liebt ſich“, beißt's im Sprüchwort und in ſeinem Volksbüchlein“ 
Tagt Auerbach ſehr wahr: „Gott verhüte, daß das Nocken unter de 
deutſchen Landsleuten abkomme! Es wäre das ein übles A 5 
daß auch das Lieben bei ihnen abgekommen fei.” nen 
Eine ganze Anzahl ſeltſamer Familien 
zu Neckereien ihre PER * ee 
» geabalg, Duvenkropp (Taubenkropf) und Offen 
Kälebier und Schluckebier, an Sauerhering uud Neigen Ai 
derbaas und Graſewurm, an Hauto oder Hotho (Hauzu) 3 1 
kerl (Greif den Kerl), Störtebecher (Stürze den Becher, leich; . 
Saufaus) und Hebenſtreit (Heb' an den Streit, gleich: Zänker en 
\ renfried.“) in 
. Wie aber der Volkshumor den Einzelnen, ſelbſt den Welt⸗Heiland 
Gott den Vater und den Teufel, oft recht derb vorgenommen Kat ſo 
- find im Laufe der Zeit auch ganze Berufsklaſſen, ganze Orte, dane 
Stämme und Landſchaften in das Bereich dieſer Neckſucht gezogen 
worden. Einer großen Anzahl von Gewerben bat der Volkswitz 
Spitznamen beigelegt. Der Schuhmacher iſt ihm ein Pechhengſt, der 
Seemann eine Theerjacke, der Seiler ein Galgenpoſamentirer, der 
Maurer ein Lehmklitſch, der Leinweber ein Knirrſicker, der Materialiſt | 


diefem Hang 
Rindsmaul, Zie⸗ 
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su zwei Bıälaten gesprochen haben fol, welche unmittelbar 

ehen Wudiens des Fardinals Hohenlohe von ihm empfangen w 75 ' 

9 er dinal eingetreten, als Pius IX. genau FON“ 

brach „Ob, Eminenz, die Dinge müſſen ja ganz veriwe 

in Deutihland gehen, daß man Ew. Eminenz in dieſen Gem 
- Dann wurden die Prälaten entlaſſen und Bapft und 


nal blieben allein 


Kußland und Polen. 


„ ͤ g, 16. Februar. Ueber die Aufhebung der Surg 2 
eeneurs von Liv, Eſt⸗ und Kurland veröffen . 
Anz.“ den folgenden Allerhöchſten Befehl an 
Dlrigttenden Senat vom 25 Januar 1876: N 
Nachdem Wir für nothwendig befunden, die Stellung eines 6% 
neralgouverneurs von Liv, Eſt⸗ und Kurland eingehen zu laſſes 
fehlen Wir: 1) Die Verwaltung der Gouvernements Livland, nu 
land und Kurland nach den Bellimmungen der allgemeinen a 
nementsordnung und der beſonderen, für dieſe Gouvernements FTn 
nen Lokalgeſetze und Verordnungen zu regeln; 2) die Kanzlei 00 
Generalgouverneur eingehen zu laſſen, die laufenden Geſchülng 
legenheiten den Kanzleien der Gouverneure der Gouvernemen 
übergeben, auf welche dieſelben Bezug haben, die allgemeinen 90 
legenheiten aber dem Miniflerium des Innern einzureichen; 
Vertheilung der nach den allgemeinen und Lokalgeſetzen dem Gem 
gouverneur zuſtebenden Rechte zwiſchen den Gouverneuren und 
fenden Miniſterien den zuſtändigen Miniſtern zu überlaſſen; 10 
Beamten, welche die Kanzlei des Generalgouverneurs bilden, 1. 
auch diejenigen, welche für beſondere Aufträge bei dem Genere A 
verneur angeſtellt find, wegen Aufhebung des Generalgoud fe 
poſtens nach den allgemeinen Beſtimmungen außer Etat zu at! 
Zur Ausführung des Vorfiebenden wird der dirigirende Sen = 
Unterlaſſen, das Erforderliche zu verfügen. Pr 
In den baltiſchen Provinzen, beſonders in Riga, hat Diele 
regel große Erregung hervorgerufen. Deshalb ſucht die R 
der Beſorgniß entgegenzutreten, daß hiermit die Rufſiſizirung 
wäbnten Provinzen angeſtrebt werde. Wie mehrfach verſichert 
fol es ſich blos um eine Vereinfachung der Verwaltungsorgan N 
handeln. Die Zeit wird lehren, ob die Beſorgniſſe der ruſſiſc 
ſchen Blätter gerechtfertigt waren. Wie verlautet, ſollen nur 15 
neralgouvernements in Sibirien, im Kaukaſus, in Finnland 7 
Polen beibehalten werden. 2 


gang ges 3 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 18. Februar. 
— In feiner geſtrigen Sitzung hat ſich der am 11. d. N 
wählte Vorſtand des Poſener Wahlvereins tonitultt g 
ſelbe beſtcht danach aus folgenden Herren: Dr. Wal nerg 
figender), Prof. Fahle (Stellvertreter), Kaufmann Alfons "7 
tefon (Schriftführer), Redakteur Voigt (Stellvertreter) 
Kantorowicz Schatz meiſter), Maurermeiſter Helle’; 
(Stellvertreter), Stadtrath Garfey, Stabsarzt a. D. Dr. Sal 
i Steuerrath Neukranz, Kommerzienrath Sam, ert 
Juftizrath Le Viſeur, Rechtsanwalt Orgler, Klei 
Traumann, Buchhändler Türk, Hutmacher 3 vente} 
Der nächſte öffentliche Vortrag fol am 3. März ſtattſinden. 
— Unter den zahlreichen Beglückwünſchungsadreſſen, WET 
Graf Ledochowski kurz vor feiner Freilaſſung im Gefängniß zu Fe 
erhielt, befand ſich, wie der hieſige Korreſpondent eines ultrau N 
galiziſchen Blattes berichtet, auch eine vom Kardinal F 1 len 
Hohenlohe ihm überſandte, die dem Grafen um ſo 5 if 
war, als er mit dem deutſchen Kardinal nie im näheren 2 
geſtanden hatte. In dieſer Adreſſe wurde vor Allem dem Gere 
Hochachtung und Verehrung für den polniſchen Glauben“ 
Ausdruck gegeben. Der Korreſpondent meint, der Inhalt der Pr 
fei von der Art geweſen, daß er die dem inzwiſchen nach 2 
reiſten Kardinal zugeſchriebene Friedensmiſſion ſehr wahr!‘ 5 
mache. — Derſelbe Korreſpondent will mit Beſtimmtheit will 
dem Domherrn und ehemaligen Propſt von Mogilno, Su szel 


ein Tütchenkrämer, der Apotheker ein Pillendreber. — Uebel belcumun⸗ 


det ſind die Barbiere als Schwätzer und Herumträger, die Jäger als 
vollkommene Lügner, die Müller als Schelme, weil die Metze meiſt 
reichlicher als billig ausfällt. Ein alter Spruch in der Schweiz ſagt 
von ihnen: „Die Schelme ſind nicht alle Müller, aber die Müller 
alle Schelme.“ Der Beamte iſt auf dieſem Gebiete ein Federfuchſer, 
die Advokaten find Rabuliſten, böſe Chriſten und Beutelräumer, die 
Wundärzte Pflaſterkaſten u. ſ. w. 

Mit zahlloſen Schwänken kühlte einſt der Bauer an Paſtoren und 
Schulmeiſtern fein Müthchen. Der Unteroffizier flucht und wettert 
im Volksmunde ohne Unterlaßz ein Amtmann kann nur ſackgrob fein, 
die Leinweber gelten für Hungerleider — „mit Faſten halten fie Zufam- 
menkunſt.“ Der Maurer iſt faul. Wer kennte nicht den Maurer⸗ 
ſchwamm, „der da gar nicht, gar nicht brennen thut?“ „Die Zim⸗ 
merleut' und Maurer find die ärgſten Laurer, während ſie eſſen, meſ⸗ 
fen und ſich b_finnen, ift der halbe Tag von hinnen“, meinte ein alter 
Reimſpruch. Von den Schuhmachern ſagt ein alter Spottvers mit 
Bezug auf den blauen Montag: „Montag iſt des Sonntags Bruder, 
Dienſtags liegen fie auch noch im Luder, Mittwoch gehen fie nach 
Leder, Donnerſtag kommen fie weder, Freitag ſchneiden fie zu, Same ⸗ 
taas machen ſie Pantoffel und Schuh.“ Ganz übermäßig reichlich hat 
endlich der Geiſt des Schaber nacks das ehrſame Schneiderhandwerk 
mit der Lauge ſeines Spottes übergoſſen, obgleich Gott ſelber der erfte 
Meiſter dieſer Innung geweſen fein ſoll. Er machte Adam und Evı 
nach dem Sündenfalle Schürzen aus Feigenblättern. Wer kennt nicht 
die Behauptung, daß einſt neun und zwanzig Schneider auf „einem“ 
Kartendlatte Bal gehalten, nachdem fie ſich insgeſammt aus einem 
Fingerhut betrunken hätten, und daß ſie beim Tanze durch einen Zie⸗ 
genbock erſchreckt, zum Schlüſſelloch hinausgeſprungen wären. „Wa 
ein echter Schneider iſt, muß wiegen ſieben Pfund.“ Allbekannt iſt 
endlich die vom Volks witz erdichtete Verwandtſchaft der Schneider mit dem 
erſten Bart tragenden Thiere auf Erden. Hans Sachs dichleteeinen Schwank 
von der Feindschaft der Schneider und der Gaiß, aber Anſpielun zen 
auf die Vetterſchaft beider blieben beltebter. Das Sprüchwort, daß 
neun Schneider an einem Ei genug haben, war ſchon zu Luther's 


7 


Hungerleider fein, deren Lieblingsgericht Kalbsbraten mit fen 9 


u "rennen N 
Zeit im Umlaufe. Daß fie aber nie für dumm gegolten, be gef 
alter Reimſpruch: „Mutterliſt und Schneidertrug dem Tel 
find zu klug.“ aul 


ſüchtigen Wirthe hat⸗der Volkzhumor auch nicht ohne Den 
laſſen. Nach ihren Spottnamen haben bie und da gauze Out tel 
her ihre jetzige Benennung erhalten, z. B. Fegebeutel, Zebrbeng, 4 
Leerbeutel in Schleſien. Ein Wirthehaus in Holſtein hie 9. 
(Lauere auf), ein anderes „biem Dredüwel“ (dreifachen zu, leb 
Dresden und Hildesheim führt eine Schänke den Namen? 
Heller.“ ö . a ) 

Aber auch ganzen Stämmen hat die Neckſucht der Nocte 
gel und Schwachheiten angedichtet. Die Meißner ſollen —, 


pet 
Die früher viel häufigeren ungaſtlichen Wirthshäuſer mel 
e un. 


* 


nit 
5 1 
men, und deren Leibgetränk der Blümchenkaffee wäre, zu de f den, Au 
tung alljährlich in der Sylveſternacht eine Bohne Mokka er cb ger ö 
den des Kaffeetopfes genagelt wurde, die mit viel Ba m vi 1 
mehr Genf gſamkeit die nächſten zwölf Monate der Faul hinge 

ſtellung ihres Morgenlabſals zu dienen hätte. Ein Stück EM ver 

Zeit über zur Verfüßung des letzterem an einem Faden Lo unge 
herab. Die Pommern und Altbaiern gelten für grob 110 und 
Vor Allen aber find die Schwaben Zielſcheibe des Wit I 
Spottluſt der übrigen Deutſchen geweſen. Sehr alt fin? : 

tungen, daß die Schwaben erſt mit vierzig Jahren klug 15 n 
fie bis dahin allerlei „Schwabenſtreiche“ begehen, daß e lei 
Sinne haben (weil ſie ſchmecken für riechen ſagen), daß je? Ch 
aber zwei Magen haden, daß ſie, wenn ihnen die Braut Poſſ 
tag ſtirbt, noch vor Oſtern hetrathen, und dergleichen ; 


Ehenfals alt in die Mähr von den ſiehen Schwaben, DE teuer 
Hafen ausdrückten und dabei in ihrer Einfalt allerhonn en und 


lebten, daß fie ein blühendes Flachsfeld für Waſſer a 
zu ſchwimmen verſuchten. 12 einen 

Endlich ſehen wir den Humor ſich aus dem Stan line und 
ſtimmten Ort konzentriren. Es find die Narrenſtädte S nach 


utopiſche Lalenburg. Die Schild⸗ oder Lalenbürger ſtammen 


N zn Rom das Exkommunikationsdekret zugeſchickt worden ſei. Diefe 
m heilung dürfte in Verbindung zu bringen ſein mit der Thatſache, 
3 Domherr Suszczynski unlängſt einen mit dem Poſtſtem pel 

ciezewo verſehenen Brief mit lateiniſcher Adreſſe erhalten, den er 
unerbrochen zurückgeſchickt hat. 

* — Ueber das Kirchen vermögen der kath. Gemeinde zu 
ogaſen war nach dem im Jahre 1874 erfolgten Tode des dortigen 
arrers Wojcnski in Folge Anordnung des Oberpräſidenten die 
miniſtration eingeleitet und mit derſelben der Gutsverwalter v. Oven 
aut worden. Der kath. Kirchenvorſtand von Rogaſen hatte ſich 

zun mit einer Beſchwerde an den Oberpräſidenten gewandt, in welcher 

e Verwaltung des Pfarrvermögens beanſpruchte, wurde jedoch 

köſchlägig beſchieden. Auf eine Beſchwerde beim Kultusminiſter in 

elben Angelegenheit, erhielt der Kirchenvorſtand eine ähnliche Ant⸗ 
ort. Die letztere lautet: 

Berlin, 22 Januar 1876. Auf die Vorſtellung vom 12 Dezember 

1 dend wegen der Verwaltung des dortigen Pfarrvermögens eröffne ich 
N atholiſchen Kirchenvorſtand, daß ich nach dem Ergebniß der ans» 

ö Ptellten Ermittelungen mich nicht in der Lage befinde, dem Antrage 
. gelben zu enifprehen. Die Beſtimmungen des Geſetzes vom 21. 

5 at 1874 werden durch das Gefetz vom 20 Juni v. J. unmittelbar 

m Sat berührt und zur Wiederaufnahme der auf Grund des erſteren 

etzes verfügten Beſchlagnahme des Pfarrvermögens liegt ein genü⸗ 

der Anlaß nicht vor. Es muß daher bei dem zurückfolgenden Be⸗ 

4 Beide des Herrn Oberpräſidenten vom 30. November v. J. das Be⸗ 

4 denden behalten. gez. Falk. 

M — Am Montag, Dienftag und Donnerlag nächſter Woche gaſtirt 
im Interimstheater das ſchwediſche Sängerquartett, 

Ib ein Männer qaartett, worauf, da es auch ein ſchwediſches 

damen quartett giebt, hinzuweiſen iſt. Daſſelbe hat noch vor 

Hürm in St. Petersburg konzertirt, und die „St. Petersb. Ztg.“ 

w licht ſich über ſeine Leiſtungen ſehr anerkennend aus. Sie lobt das 

10 Luſemble, die tadelloſe Intonation, die rhythmiſche Uebereinſtimmung 

*. w., und ſo darf man dem Gaſtſpiel jedenfalls mit Intereſſe ent⸗ 

kezenſehen. ehe 5 

N ＋ Triumphzuge Ledochowski's. ezug auf den 
ih, ud de ner At wird der „N. Fr. Pr.“ ge 

Ateden, daß das angebliche „Schloß“ feines Bruders in Ungariſch⸗ 
Nradiſch, von welchem in fämmtlichen Blättern der jüngſten Tage fo 

die Rede war, in einem höchſt einfachen zweiſtöckigen Stadthauſe 

elleht, das überdies zum größten Theile an Parteien vermiethet iſt. 
daf Ledochowskt, des Kardinals Bruder, iſt zwar ein recht feudaler 
rat, theilt aber mit den Polen, deren Landsmann zu ſein er 

Hauptet, das Schickſal, ſich nie in glänzenden Verhältniſſen zu befin⸗ 

nter Hohenwart war er auch Kandidat für die Landtagswahl, 

| aber, als er überall, ſelbſt in den Beamtenkreifen geſchloſſene 

N agen fand, ſehr bald von der Kandivatur zurück. Die Banderten, 
de den erhabenen Märtyrer auf dem Bahnhofe erwartet haben 

len, können wohl Niemanden blenden, der da weiß, wie leicht der 

Fuer, und zumal in einer Zeit, wo das Pferd müßig im Stalle 

x ſich zu derartigen Aufzügen als Staffage verwenden läßt. Einige 
aſen und einige Liter Branntwein genügen. 
des oz Aus Krakau berichtet man dem „Kuryer“ unterm 17. d. Mts., 

I 00 Kardinal Ledochowski ſich gleich nach feiner Ankunft im Pa⸗ 


einem l Hauſe? — Die „Gazeta Toumnska“ die früher dem f die Haupttriebfeder jeden Forlſchrittes iſt. Wenn Lehren, wie die vor⸗ 
polniſchen Liberalismus duldigte, hat ſich in letzte Zeit den Ultramon⸗] erwähnten, unter der großen Maſſe Anklang finden, fo komme dies 
tanen vollſtändig in die Arme geworfen. Vorzüglich wurde] eben daher, weil die beſſer fituirten gebildeteren Klaſſen der Geſel⸗ 
fie dam durch den pelpliner „Pielgrzym“ gedrängt, der fein Format ſchaft ſich zu wenig um die große Menge kümmern, fo daß dieſe blind» 
vergrößert hat und die „Gazeta Lorune auf ihrem Leſerkteiſe zu] lings Denjenigen, die ſich mit ihr beſchäftigen, nachläuft. Wohl das 
verdrängen ſuchte, indem er gegen ihre Richtung zu Felde jog. — In eigene Intereſſe der Beſitzenden würde es erheiſchen, daß fie mehr die 
gleicher Weiſe geberdet ſich der „Dziennik Foznans ki“ immer | große Maſſe zu fi heranzuziehen ſtreben. — Der Forderung der 
ultramonkaner. Dieſes Blatt, welches 9 gemeinſam mit der taatshilfe gegenüber flehe nun die der Selbſthilfe. Auch nach dieſer 
„Gazeta“ in Thorn die liberale Richtung im Plenthum vertrat, weh. Richtung gebe es mehrere Parteien. Die Mancheſterparkei verlange, 
balb es von den Ultramontanen als fleimaurerſch, atheiſtiſch und re⸗] daß der Staat ſich um das wirthſchaftliche Treiben gar nicht ber 
volutionär verpönt wurde, ſucht jetzt womdglid den „Kuryer Pozn.“ kümmere, und in dieſer lden Alles der Selbſthilfe überlaſſe. 
in der Verherrlichung des Kardinals Ledochowki zu übertreffen und [Durch ein derartiges Herauskehren der wirthſchafklichen Freiheit wür⸗ 
betämpft die Maigeſetze in einem Tone als häte das Blatt nie gegen | den aber gleichfalls viele Uebelſtände herbeigeführt, indem vom Kapital 
die verderbliche Kirchenpolitik Ledochowskis geſchieben. Allerdings ent-] Alles abhängig gemacht werde; der Staat habe aber die Kultur⸗Auf⸗ 
ſpricht dieſes Verfahren gan; dem Verhalten de liberalen Führer des gabe, die geiftigen und materiellen Güter der Menſchheit zu mehrer, 
Polenthums in Preußen. Hat doch Herr v. Niegolewski in ſeinen] und werde, dies am beſten erreichen, wenn er die Selbſthilfe durch 
letzten Reichstagsreden ſelbſt die Wortführer ds Zentrums in Schatten daten e Beſtimmungen regle. Es müſſe der großen Menge die Mög⸗ 
zu ſtellen geſucht. Die „liberalen“ Herren deinen zu fürchten, daß | lichkeit gegeben werden, durch Selbsthilfe ſelbfiſtändig n werden im 
fie ohne ſolchen Eifer dei den nächſten Waben von der Bildfläche] Rahmen unſerer Zeit. Dieſe Möglichkeit ſei auf wirthſchaftlichem 
verſchwinden würden. Auffallend kontraffrt mit dieſem Beneh⸗ | Gebiete in den Produktiv⸗Genoſſenſchaften gegeben, in denen ein Jeder 
men das Verhalten der liberalen Polen in Glinien. Die ſtädtiſchen | zugleich Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſei. Die große Menge, welche 
Behörden von Krakau ſcheinen ſich nur ſchwe entſchloſſen zu haden, aus der Schule ins Arbeiterleben eintrete, und aus der Hand in den 
den „Primas von Polen“ durch den Stadtpufidenten willkommen zu] Mund lebe, habe kein weiteres Streben und ſei fomit für die Kultur 
heißen. Der „Driennik Polsk“ in Lemberg at geradezu abgerathen, derloren; ihr werde durch die Produktiv Genoſſenſchaften die Mög⸗ 
ſich an den Demonftrationen für Ledochowski zu betheiligen und über- lichkeit der Erwerbung eines kleinen Beſitzes gegeben und dadurch ihr 
eht die ultramomanen Kundgebungen mit Elilf&mweigen. Selbſt der | Weiterfireben angeregt. Gegenüber der Mancheſterpartei, welche jedes 
fleritale „Czas“ in Krakau fand ſich bewoge, den Enthuſiasmus des ane Eingreifen in das wirthſchaftliche Leben ver werfe, ftehe die 
ultramontanen Adels etwas zu dämpfen, ndem er ſich gegen allıu artei der Katbeder⸗Sozialiſten, welche ein derartiges Eingreifen, wo 
demonftrative Ovationen erklärte und nur einen würdigen Empfang E erforderlich iſt, verlangt, aber auch an die Selbſthilfe appelirt. 
wünſchte. Sie ee cen daß 155 bn Faden he ilfreich 
r Im Handwerkerverein hielt der Banderlehrer des Vereins] annehme, die Arbeit der Kinder in Ja et biete ꝛc.; bier habe 
für Betebihmg, Hr. Julius Ke I N 15 Mito i Sage der Staat die Verpflichtung, einzugreifen, weil dies zur Pflege der 
des Hotel de Sare einen Vortrag über Strate: und Gelbit- | Dollökraft erforderlich ſei. Auch unter den Arbeitern ſelbſt ſuche 
hilfe. Der Vortragende ging davon aus, daß durch die Ent neuerdings eine Strömung zur Geltung zu gelangen, welche den 
wickelung von Induſtrie und Handel in nuerer Zeit das bisherige Mittelweg einſchlägt, und aus dieſem Streben ſeien die Gewerkvereine 
Verhältniß der verſchiedenen Klaſſen der Glellſchaft in geſahrdrozen:] hervorgegangen, welche der Redner 1 deter indem er meint, daß 
der Weile verſchoben worden ſei, fo daß genwärtig die Geſellſchaft Beſtrebungen dieſer Art auch von den beſſer fituirten Ständen geför⸗ 
fi) immer mehr nur in zwet Klaflen, in de der Beſitzenden (iomobi | dert werden müßten. — Der Rebner ſchloß hiermit feinen Nor⸗ 
in geiſtiger wie in — Beziehung) ind die der Nichtbeſitzenden [trag und verſprach, Mitte März dieſes Jahres, nachdem er die Pro⸗ 
add und Re 110 f . Bus md ge der anderen Bien, ER, noch einen zweiten Vortrag im Handwerkervereine zu 
nbildung und Armu en. Der Gru dieſer Verſchiebung der 
Verbältniſſe liege vornehmlich darin, N de ea Maſſe des Volkes r Die poſener Liedertafel, welche jeit etwa 10 Jahren ihre 
nicht genügend geiſtig kulturfähig und zur Produktion geeignet ſei. Thätigkeit eingeſtellt, hat neuerdines dieſelbe wieder aufgenommen, 
1 9 iu beſeitigen und in möglichſt gleichmäßiges = 15 zum Dirigenten derſelben der Muſiklehrer Hennig gewählt 
ohlbefinden Aller herbeizuführen, habe nan verſchiedene Weze vor ⸗ - N 
geſchlagen, und während von der a Seite allein die Staatshilfe r. Unter den polniſchen Vereinen, welche wir in Nr. 121 der 
empfohlen werde, erwartet man auf der alderen Seite Alles von der | Posener Zeitung aufgezählt haben, ift durch ein Verſehen der Vorſchuß⸗ 
Seibfihilfe; beide Wege haben aber Manoerlei für und gegen ſich. — Verein ausgelfffen worden. Mit Hinzurechnung deſſelben giebt es 
Schon im Alterthum habe man ſich mit de Löſung der ſonalen Frage | demnach in unferer Stadt 2 polniſche Vererne. 
beſchäftigt, fo z. B. Plato, welcher die Geneinſamkeit des Beſitzes und r. Durch zu raſches Jahren find bekanntlich auch in unſerer 
der Frauen empfahl; beſonders aber geger Ende des vorigen, und im | Stadt ſchon mehrfache Unglücksfälle herbeigeführt worden. Der Kri⸗ 
Laufe des jetzigen Jahrhunderts ſei dieſe Frage in den Vordergrund minalſenat des Biefigen Appellattonsgerichts hatte Gelegenheit ſich in 
etrelen. Fourier habe zur Löſung der ſotalen Frage die Induſtcie⸗ | feiner geſtrigen Sitzung mit einem derartigen Falle zu beschäftigen, 
aſernen (Bhalanfterieen) empfohlen, in dnen Jedem die Möglichteit] der allen Beſitzern und Lenkern von Mensen zur Warnung dienen 
gegeben fein folle, zu arbeiten, was er wdle. Louis Blanc habe vor- | mag. Ein Vorwerksbeſter aus der Umgegend pon Poſen hatte im 
geſchlagen, der Staat ſolle die ganze Promklion in die Hand nehmen | Sommer d. J. auf dem Alten Markle in der Nähe der Hauptwache 
und zu dieſem Behufe große Etabliſſementz einrichten, um auf dieſe | in Folge zu raschen Fahrens einen Knaben, den Sohn eine, Droſch⸗ 
Weiſe die Konkürrem, weiche vornehmlich die Ürſache der fozialen | kenkutſchers, überfahren, fo daß der Knabe einige erhebliche Kontuſſo⸗ 
Uebelftände ſet, aufzuheben; St. Simon habe deſonders die Beſeiti⸗] nen davon trug, und es war erwieſen worden, daß der“ Vorwerks⸗ 
ung des Erbrechtes empfohlen. Die Lehren Beider ſeien in ofern | befiger den Knaben durch keinen Zuruf gewarnt hatte. In Folge deſ⸗ 
eblerhaft, als in Folge der Durdführusg derfelben jeder Antrieb] fen wurde er wegen fahrläffiger Körperverletzung auf Grund des 
zum Schaffen und Produnren wegfallen, und dadurch unfere game | 3 230 des Strafgeſetzbuches angeklagt und in erfler Inſtanz zu fechs 
Kultur, welche in einer Anfammlung der Reſultate taufendjähriger Wochen Gefängniß verurtheilt. Dieſes . ſt auch in 
materieller und geiftiger Arbeit bogtehe, in Frage geſtellt werde. Karl zweiter Inſtanz vom Kriminalſenate des hieſigen Appellationsgerichts 
Marx ſtellte gleichfalls die Fordering auf, der Staat folle die Bro, | geftern beſtätigt worden. 
duklion in die Hand nehmen, und, um die Ueberproduktion zu hindern. _ $ Diebſtähle. Einer Droſchkenbeſitzerin auf der Grabenſtraße 
den Normal Arbeitstag einführen; Laſſalle dagegen habe die Errich⸗ iſt am 16. d. M. Abends aus offener Stube ein ſchwarzſeidener Rock 
tung von Produktiv⸗Genoſſenſchaftn durch den Staat und das allge⸗ | geſtohlen worden. Der Dieb hal den geſtohlenen Gegenſtand in einer 
. — * e Fi er ige 1 7 Pfandlethanſtatt verſetzt. 
zuführen e ſoziale Arbeiterpgctei, zu der ſich auf dem vorjährigen — Polizeibericht. Gefunden: 1 Ki ; 
Kongreß zu Gotha die deutſche Arbeiterpartei und die fozialdemofra- | Pelz, 1 nen nüt Juha 1 Brufibenier alt Sata dei 
tiſche Partei vereinigt haben, ſtellen die Forderung auf: der Staat | börfe mit Inhalt. — Droſchkenkutſcher Nr. 288, Kaſimir Woftilla 
ſolle die geſammte Produktion ir die Hand nehmen, und das Erbrecht | erhielt am 16. d. MS. von einem unbekannten Herrn, welchen er nach 
Wit 845 e a gerd 1 De a) De a gefahren, anftatt 1 Mark ein 20 Mark 
) ne gemein eichheit zerbeigeführ rden, ur eine und iſt der in d 
Hens gte en Saen ae neh, wictöi@aft ideS Leben auf ele es 
ren Egoismu e, und mehr produzirt werden müſſe S ; I if 1 
als gebraucht werde, um 5 algemeiren Kulturfonds zu . V ie Sade Semi a an pe u 
während nach den Lehren der ſoziclen Arbeiterpartei der Staat die | die Emanzipation der Frauen. Nach einer kurzen Ueberſi ide . 
Produktion und Konſumtion in der Weile regeln ſoll, daß nur ein! ſchichtlichen Entwickelung der Emanzpalions⸗Idee wies Jed * 5 
wenig mehr produzirt werde, als lach der Angaben, die jeder Einzelne | was ſpeziell in Deutſchland für höhere Mädchendildun 5 0 für Die 
vor der Verſorgungs⸗Kommiſſion zu machen hat, gebraucht wird, Erweiterung des Erwerbsgebiels für Frauen 2% ſel. Er bob 
und Jeder dann aus den Staats⸗Magainen Das, was er braucht, den konſervativen Charakter dieſer Beſtrebungen hervor, die keines⸗ 
empfangen fol. Den Einwand von ſegneriſcher Seite, daß durch wegs die Emanzipation der Frau von bisheriger Sitte, ſondern nur 
eine derartige Einrichtung die Trägheit befördert werden würde, ſuche die Emanzipation der weilblichen Arbeit von den ihr entgegen⸗ 
die ſoziale Arbeiterpartei dadurch abziweiſen, daß fie verlangt, ein ſtehenden Schranken zum Gegenſtande hätten. Der Vortragende fuchte 
Jeder müſſe fo erzogen werden, daß en fleißig und thätig ſei im In⸗ dann unter Benutzung ſtatiſtiſchen Materials und unter Hinweis Auf 
a A 1 e e en A e die eig gemachten Erfahrungen die S der von 
) Arbeiterpartei ber „ ritte der Kultur geg eriſcher Seite erhobenen Einwände und die volle Berechtigun 
führen, da eine 1000 jährige Geſchichte eigt, daß der edlere Egoismus | dieſer Beſtrebungen nachzuweiſen. 8 


beltever Fürſtin Labomirska (am 15) leidend fühlte, ebenſo auch am 

zubſiden Tage, ſo daß er Niemanden empfangen konnte. Am 17. früh 

g 5 er den Klerus und Deputalionen der Bürgerſchaft Herr 

0 5 opiel, einer der angeſehenſten Bürger Krakaus, verlas eine 

ben ie, aus der wir bereits einen Auszug mitgetheilt haben. Für 
nd iſt ein großes Diner angeſagt. 


Die „Gazeta Torunska“ bringt einen Bericht über den 
aug Ledochowskis zu Krakau, der offenbar aus derſelben Feder 


in: 


on der Bürgerſchaft eine Summe von 10,000 Gulden eingehän⸗ 
werden, die in zwei Tagen geſammelt worden iſt. Derfelbe Artikel⸗ 
d ber der „Gazeta Torunska“ ergeht ſich auch in einer Verherrli⸗ 
des der Primatenſſadt Gneſen, welche er mit Rom zu vergleichen 
er Die Reihe feiner Vergleiche, die mehr oder minder hinkend 
erg ſchließt er mit folgender pompöſen Analogie: „Und zu der Zeit 
Af d a Emanuel durch eine Mauerbreſche in Rom einbrach und 
ine m päpſtlichen Quirinal im Angeſichte der Baſilika des h. Petrus 
; n Thron aufſchlug, ift in den Palaſt des Primas zu Gneſen 
Fan Breſche in den bisherigen Rechten der Kirche — Hr. Nollau 
h rungen und hat daſelbſt fein grünes Burcaunfhchen aufgeftellt “ 
N man ſich etwas Schrecklicheres denken, als einen Bureautiſch in 
\ 3 Infolge deſſen ſo klug, daß man fie an alle Höfe als Kanzler und 
1 N beruft. Während ihrer Abweſenheit geräth das Gemeinweſen 
ge Ir den Weibern in argen Verfall. Die heimgerufenen Männer 
lallden die Urſache der Zerrüttung ihrer großen Weisheit zu, und be⸗ 
een, in Thorheit zu regieren. Sie erreichen dadurch aber weiter 
ds als daß jedesmal auf Koſten des Stadtſäckels wacker getrunken 
Aren — Muthmaßlich find die vielen in einem Buche geſammelten 
Nan doten zuerſt in Schwaben oder im ſüdweſtlichen Deutſchland ent⸗ 
n, von wo fie ſich auch nach Nord⸗ und Süddbeutſchland verbreitet 
2 N. Wir geben nur einige Proben. Der Feldhüter des Ortes fol 
1 I die von einer Wieſe vertreiben, aber das Gras vabei nicht 
1% don ten, man hilft ſich damit, daß man den Mann auf einer Bahre 
9 Vi ier Männern nach allen Rechtungen hin über die Wieſe tragen 
och Ur, > Die Bürger der Stadt bauen ein neues Rathhaus, vergeſſen 
er⸗ Sic abet Thür und Fenſter und bemühen ſich dann, das Licht in 
vie 


ſtellertbätigkeit Görner's wurde heute kſtlich begangen Das Orcheſter 
des Thalia Theaters eröffnete heute dei Feſſtag mit einem Ständchen, 
dem ſich das des Chors derſelden Bülte anſchloß. Gegen 9% Uhr 
erſchien eine Deputation der Mitalieer des Thalia⸗Theatere deſſen 
Ober⸗Regiſſeur Görner ift, beſtehend aus den Herren Baum, Hungar, 
Anno, Siegmann und Mark, um dem Jubilar im Namen ſämmtlicher 
Künftler und Künſtlerinnen dieſer Bühze ein Schild aus getriebenem 
Silber, von filbernem Lorbeer- und Lichenkran umrahmt, in der 
Mitte die Widmung, umgeden von dei Namen der Mitalieder, tra⸗ 
gend, zu überreichen. Mit ſichtlicher Rüorung ſprach Herr Baum 
folgende Worte: „Mir iſt der ehrenvlle Auftrag zu Theil geworden, 
Dir im Namen ſämmtlicher Kollegen und Kolleginnen zum heutigen 
Ehrentage die herzlichſte Glückwünſche auszudrücken. Es kommt mir 
nicht zu, und ich wage es auch nidt, über Deine Verdienſte als 
Dichter zu ſprechen. Die freudige Errgung, die ſich heute aller Or⸗ 
ten kundgiebt, ſpricht auch lauter, als es die beredteſte Zunge könnte. 
Aber Eine Pflicht haben wir zu erfülle, Dir zu danken für die les 
benswehren und ſchönen Geſtalten, di Deine Muſe uns Darſtellern 
geſchaffen hat. Dieſem Danke einen ſchwachen Ausdruck zu geben, 
überreiche ich Dir im Namen der Dalia ⸗Tbeater⸗Mitglieder dieſe 
Gedenktafel. Möge fie Dich an die Träger dieſer Namen erinnern, 
deren Herzen Dir ſtets in dankbarer Vrehrung entgegenſchlagen.“ — 
Görner antwortete in ſchönen, warmempfundenen Worten. Es er» 
ſchien ſodann eine Deputation der hanburger Karneval Geſellſchaft, 
um Görner, ihrem Ehrenmitgliede, im Auftrage der Geſellſchaft einen 
goldenen Lorbeerkranz zu überreichen Der Kranz trägt auf den ein⸗ 
zelnen Blättern folgende Widmung; „Jem Altmeiſter der dramatiſchen 
Kunſt, dem Förderer des Humors, nſerem Ebrenmitgliede C. A. 
Görner zu feinem funfziglährigen Striftfteller- Jubiläum, den 15. 
Februar 1876.“ — Die Herren DD. wa und Mend überbrachten 
bierauf Namens ſämmtlicher Mitgliedr des Vereins „Hamburger 
Preſſe“, dem auch Görner angehört, eien ſchönen fiibernen Pokal, auf 
dem die Worte eingravirt find: „Hern C. A. Görner, Mitglied des 
Vereins „Preſſe“, zu feinem 50jährige Schriftſteller Jubiläum ge⸗ 


oriſtiſchen Hiſtoriker von einem der ſieben weiſen Meifter ab und Ausdruck. Eine Delegation der Gffeuſchgſt „Germaria“ überbrachte 
einen Kranz aus goldenen Aehren, die „Neue Amteitia u. Fidelitas“ 
einen ſilbernen Teller mit vergoldeter Taſſe und oldenem Löffel. Dr. 
Hübner überreichte dem gefeierten Künſtler und Schriftſteller im Na⸗ 
men des Herzogs von Koburg⸗Gotha das Ritterkreuz 2. Klaſſe des 
ſachſen erneſtiniſchen Hausordens. Ex habe, fo betonte der Kollege 
des Jubilars in feiner Anſprache, im Herzog von Koburg einen Fürs 
ften kennen gelernt, der es wahr und ehrlich mit der Kunſt meine 
und auf allen Gebieten der Kunſt zu Haufe ſei. Deshalb habe auch 
der Herzon einen Tag wie den heutigen nicht vorübergehen laſſen 
können, obne des Jußbilars zu gedenken. Er ſei von dem Herzog de⸗ 
auftragt, dem ace Künſtler und Dramatiker das Mittectrenz 
des ſachſen erneſtinſſchen Hausordens an die Bruft zu heften. Der 
alfo Geebrte war ſichtlich überraſcht und gerührt und ſprach herzliche 
Worte des Dankes. — Eine Deputation des Stadttheaters, beſtehend 
aus den Herren Direktor Hock, Dr. Krückl und Schmidt, übergab 
Namens ſämmtlicher Mitglieder des Stadttheaters eine prachtvolle 
Fruchtſchaale aus getriedenem Silber. Herr Hock betonte namentlich 
den Umſtand, daß Görner dem Stadttheater jahrelang ehren- und er⸗ 
folereich vorgeſtanden Außerdem waren dem Gefeierten zahlreiche 
Geſchenke, Gratulationen und Adreſſen ſeitens Hiefiger und ausmärtt- 
ger Korporationen, Freunde und Verehrer zugegangen. Frau Swo⸗ 
boda vom Thalia- Theater brachte eine prachtvolle Lorbeerkrone auf 
mee Kiſſen, Herr Fram Wallner jun. eine Toflbare Schreib⸗ 
mappe. Unter den zahlloſen Telegrammen, welche von Auswärts ein⸗ 
2 1 855 die Unterſchriften der hervorragendſlen Künſtler und 
Schr 9 er Deutſchlands tragen, befanden ſich die der Hoftheater⸗ 
8 von Berlin, Wien, Kaſſel, Hannover, Dresden, Mün⸗ 
ann Amar ꝛc. ꝛc. Frl. Getſtinger hatte ein Paar koſtbare ſilberne 
125 euchter überſandt. Auch von Klara Biegler lief ein Gratulatſons⸗ 
telearamm ein und im Laufe des Tages wollten die geflügelten Bot⸗ 
5 7 1 des Feuerdrahts kein Ende nehmen. Am Nachmittag erſchlen 
rektor Maurice mit feinen Söhnen, um perſönlich feine herzlichſten 
Wünſche auszuſprechen. Auch an Angebinden aus gewerblichen 


N aufzufangen und hineinzutragen. Sie meſſen einen Brunnen 
Add. daß der Bürgermeiſter ſich an einer Stange über der Oeffnung 
Sen unnen$ hinabläßt, und daß die Anderen ſich, einer immer an 

um füße des vorigen, anhängen, bis jener die zu ſchwere Laſt losläßt, 
daun die Hände zu fpuden, worauf die game Geſellſchaft natürlich 

8 blumpt. — Von einem andern Orte wird die Geſchichte erzählt, 

1 Ryan einen Ochſen an einem Stricke um den Hals auf die Stadt⸗ 

Yung, windet, damit er das Gras freſſe. Als er erflidend die Zunge 
dect, rufen Alle: „Seht, er leckert ſchon danach.“ — Die Bauern 

en ihre Kirche ein Stück fortzuſchieben. Ein Spaßvogel räth 
hinter der Kirche ihre Röcke und Jacken hinzulegen, damit fie 


or en, wie weit fie dieſelbe fortgerückt haben. Als fie eine Weile | widmet, vom Verein „Preſſe“ in Huburg den 15. Februar 1876.” ſen fehlte es nicht blegten vo 
non haben, ſind ihre Sachen verſchwunden, und der Spaßvogel, Nachdem Dr. Piza in wenigen Worte Namens des Vereins feine | Jubilars in a Wake fen. So balte S e Ver- 
dei Seite geſchafft hat, weiß ſie zu überzeugen, daß ſie die Kirche Glückwünſche dargebracht hatte, dankte der Jubilar in bewegter Rede. ebrer Gürner’s, eine rieſige Torte, ein wahres Kunſtwerk der Zucker⸗ 


worin er der deutſchen Kritik, die ihm fiek ein Sporn und ein Wegweiser 
eweſen, ſeine Anerkennung ausdrüce. „Alles, was ich bin und 
abe, verdanke ich der Kritik“ Tien Eindruck machte auf den 
Gefeierten die Deputation, welche dat Lehrer⸗Seminar in 
Hamburg entſandt hatte, um dem D Khter, dem die Kinderwelt 
to ſchöne und moraliſche Bühnenftücke erdankt, zu gratuliren. Lehrer 
Paulſen gab dem Danke der Kleinen inſchönen und beredten Worten 


bäckerei, überſchickt, die die Namen ſämmtlicher Stücke Görner's in 
Zucker auf ihrer Oberfläche trug. Es verlief der ganze heutige Tag 
als ein freuden, fieg und ehrenreicher. 


den mit den Kleidern bezeichneten Punkt hinausgerückt haben. 
k 


Görner-Jubiläum. 
Das Hamburg, 15. Februar. 
ſchon früher erwähnte Jubiläum der fünftigjährigen Schrift 


— — 
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$ Aus dem Kreiſe Krotoſchin, 
verein] Nach amtlicher Feſtſt 
ezember 1875 ſtattgehabten Volkszählu 
nded: Es betrug die Ein 
2117, die der Stadt Dobrzyca 1345, die 
Stadt Koſchmin 3910, der Stadt 
rzela 1648 und der Stadt 3 
ädtiſche Bevölkerung des Kreiſe 
eine Einwohnerzahl von 67,894 S 
das Jahr 1871 mit 65,943 S 
Vorſchußverein zu Dobrzyca, 
cht ſeinen Rechnungsabf 

223 Mk. 18 
3572 Mk Mitglieder- 
ultimo 1875 auf 80. 
im Betrage von 59,185 5 
139,768 62 Mark. 


i6 Febr. [Volks zöhlung. 
war das Ergebniß 
ng im Kreiſe Kro⸗ 
wohnerzahl der Stadt Borek 
Kobylin 2468, der 
der Stadt Pogo 
Ganzen zählte die 
Seelen. Der ganze Kreis 


eelen, ein Zuwa 
Eingetragene Genoſſenſchaft, 

75 „Es betrugen darnach die 
7.223 Mk. 18 Pf., darunter 
der Mitglieder belief ſich 
n 235 Vorſchüſſe gewährt 
er Geſammtumſatz betrug 


Krotoſchin 8167, 
3377 Seelen. Im 


f; die v 
Guthaben. a 3 5 


urden im Ganze 


Kreislehrer⸗ 
Betheiligung 
im hieſigen Bil⸗ 
n Vortrag über 


Bibliothek. Keine Gehalt 
an fremden Lotterielooſen] Geſtern hielt 
dunge verein der Wanderlehrer Julius Keller eine 
„Häusliche Erziehung und den Einfluß der Frauen.“ 
gliedern war freier Eintritt geſtattet. 
das weibliche Geſchlecht zahlreich vertr 
mit ſichtlichem Intereſſe. 1 

Keller auch über die Schäden der Erziehung un 
cher praktiſche Wink dürfte den Zuhörern nicht 
von den bieſigen Kreisſchulinſpektoren Herrn J 
Folge Auftrag der k. Regierung ins Leden gerufene 

ft bereits zur Benutzung übergeben worden. 
material wurde für Staatsbeihülfe von 200 M. b 

waltung ruht ein@weilen in den 5 
Klewe, der den Kleis in ſieben Leſebezirke getheil 
Gewährung einer einmaligen Gehalts 
Gneſen pro 1875 ſind die drei hieſige 
gen. — Der hieſige Staatsanwalt H 

eit von einem hamburger Kollekteur ein L 
forderung zur Betheiligung an der „Hamb 
kuhn übergab Beides dem Unterſuchungsri 

9. b. M. vor das Dreimännerkollegi 

Von der Verurtheilung in contu 

ſtand, um die Strafe zu erhöhen. Zu I 

Staatsanwalt die Perſonalakten des Koll 

eine wiederholte Beſtrafung deſſelben na 

neſen, 16. Februar. 

. uf den heutigen Abend 

Nibelungen durch den Verfaſſer ſelbſt an 

Lokalblakte auch feit 8 Tagen öffentlich b 

bwohl der Vorstand des bieſigen B 

gleren Tags zuvor in einer V 

& hingewieſen hatte, zählte 

ſo daß der geehrt 
daß ihm ſo etwas in 150 St 

etersburg bis St. Francisco d 

und den Wenigen, 


Die Berfammlung, in der auch 
folgte dem Vortrage 
verbreitete ſich Herr 
ſerer Zeit, und man⸗ 
entgangen ſein. Die 
übnide und Klewe in 
reislehrerbiblio 


In warmen Worten 


reisſchulinſpektors 


zulage für die Lehrer des 
Lehrer leer ausgegan⸗ 
hn erhielt vor einiger 
098 mit der bekannten Auf⸗ 
urger Lotterie.“ 
ter, welcher den Kollekteur 
um lud. Er erſchien jedoch 
maciam nahm man aber Ads 
tzterem Zwecke requirirt der 
ekteurs aus Hamburg, welche 


[Unfer gebildetes Publi⸗ 
Vortrag aus Dr. Jordan' 
gt und in dem hieſigen 

gemacht worden. Trotz⸗ 
o kabildungsvereins die 
erſammlung auf den 


bevorſtebenden G die heutige Verfamm⸗ 


lung noch nicht 30 

nttüſtung bemerken mußte, 
ſeit 14 Jahren von St.! 
noch nicht vorgekommen 
drei Vorſtellungen gelöſt bat 
des Entree's zurückerſtattete, u 
en zu ſchütteln und Gneſe 
chs liegt wohl zum Theil darin, 
anderlehrer einen unentgeltlich 
tritt zu Jordan's Borlefung aber 15 Sg 


Der neue Telegraphen-Tarif. 

publizirt eine Verordnung des Reichskanzlers 
end Abänderungen und Ergänzungen der 
21. Juni 1872. Dieſelbe trifft folgende Be⸗ 


die Billets für alle 
2. nach beendigter Recitation 
m möglichſt ſchnell den Staub von fein 
ſſen. Der Grund des ſchwachen 
Bildungsverein ein 
en u hielt, der Ein 


Der „Reichsanz.“ 
vom 24. Januar, 
Telegraphenordnung vom 


1) (Gewöhnliche T 
auf alle Entfernungen 
Hort Rückſicht auf die Wortzahl), eine 


elegramme.) Für das gewöbnliche Telegramm 
eine Grundtaxe von 20 Pf 


Worttaxe von 5 Pf. für jedes 


ſchrift ſeines Telegrammes 
Ausnahme der unter 
i Berechnung der Ges 


ſe in den Text ſeines 


ſuſammenziehungen ſin 


werden die zur 
ſowie die Bruchſtr 
welche den Ziffern 


rammen, welch 
Beit ſolche Tel 


iche für je eine Zi 
angehängt — — 
e zum Theil in ge 

ramme überhaup 


rte den vorſtehend 
Ziffern Wien Eee 


F S. für „nachzufe 


XP. fü 
werden für je ein 


3) (Dringende Telegramme) Für das dringende Telegramm 
kommt die dreifache Taxe eines gewöhnlichen Telegramms zur Erbe⸗ 
bung. Die Grundtce beträgt demnach 60 Pf., die Worttaxe 15 Pf. 
für das Wort. Drügende Telegramme haben bei der Beförderung 
den Vorrang vor dei übrigen Privattelegrammen. 


4) (Bezahlte met Für das vorauszubezablende Antwort⸗ 
Telegramm wird di Gebühr eines gewöhnlichen Telegramms von 
10 Worten berechnet. Soll eine andere Wortzahl für die Antwort 
vorausbezahlt werden fo iſt dieſe im Text des Urſprungs⸗Telegramms 
anzugeben. ar: 

5) (Kollationirte Telegramme) Die Gebühr für die Kollationi⸗ 
rung eines Telegramns iſt gleich der Hälfte der Gebühr für das ges 
wöhnliche Telegramm ſelbſt. Beträge von weniger als 5 Pf. werden 
als volle 5 Pf. berechlet. Das Telegramm wird von verſchiedenen 
Telegraphenanſtalten, welche bei der Beförderung mitwirken, voll⸗ 
ſtändig kollationirt Die bezahlte Kollationirung muß erfolgen für 
diejenigen Privattelegumme, welche eine geheime Sprache in Ziffern 
oder Buchſtaben enthaten. Dieſe Vorſchrift iſt weder auf Staats- 
telegramme, noch auf erabredete Sprache, welche aus verſtändlichen 
Worten zufammengeſett iſt, anwendbar. 


6) (Eupfangsauzeten.) Für die Empfanzsameige iſt dieſelbe 

Gebühr wie für ein gevöhnliches Telegramm von 10 Worten zu ent⸗ 
richten. Durch die Enpfangs anzeige wird dem Aufgeber eines Tele⸗ 
gramms die Zeit, zu velcher fein Telegramm feinem Korreſpondenten 
Wehe worden iſt, unmittelbar nach der Beſtellung telegraphiſch mit» 
getheilt. 
. N (Bervielfältigung der Telegramme) Für jede Vervielfältigung 
eines Telegramms, welches von ‚einer Telegraphenanſtalt an mehrere 
Adreſſaten oder an de nämlichen Adreffaten nach verſchiedenen 
Wohnungen in demſelber Orte beſtellt werden ſoll, find bei Tele⸗ 
grammen bis zu 50 Vorten 40 Pf. und bei längeren Telegrammen 
für 977 1 Er 50 Borten oder einen Theil derſelben mehr fernere 
40 Pf. zu entrichten. \ i l 

8) (Weiterbeförderungs⸗ Gebühren) Für die Weiterbeförderung 
eines Telegramms über en Orts⸗Beſtellbezirk einer Telegraphen⸗An⸗ 
ſtalt hinaus iſt zu entridten: a) bei Poſtbeförderung: das Porto für 
einen eingeſchriebenen Brief mit Eilbeſtellung; b) bei Benutzung 
anderer Beſörderungsmitel: die der Telegraptzen⸗Anſtalt erwachſenden 
Auslagen. Bei Benutzuig von Eilboten tft der Regel nach die bei 
Eilbeſtellung von Poſtſudungen gültige Taxe in Anwendung zu 
bringen. Für „poſtlageride“ Telegramme, imgleichen für „bahnhof: 
lagernde“ Telezramme st je ein Zuſchlag von 20 Pf. zu der Tele 
graphir-Gebühr zu entridten. 

9) Die Gebühr für Dlegramme, welche durch Vermittelung eines 
See⸗Telegraphenamts mit Schiffen in See ausgewechſelt werden, be: 
trägt 5 Pf. für jedes Port. Dieſelbe wird den nach den voranze⸗ 
gangenen Beſtimmungen u erhebenden Gebühren hinzugerechnet. 

10) Für die Nachſending eines Telegramms auf kelegraphiſchem 
Wege von dem urſprünglihen an einen neuen Adreßort wird die volle 
tarifmäßige Gebühr erholen. 


11) (Entrichtung der Gebühren) Sämmtliche bekannte Gebühren 
find bei Aufgabe des Teletramms im Voraus zu entrichten. Es wer⸗ 
den jedoch vom Abdreſſaten am Beſtimmungsorte erhoben: a. die Ge 
bühren für die durch die See Telegraphenämter vom Meere her be 
förderten Telegramme, u die Ergänzungsgebühr für nachzuſendende 
Telegramme. Die für ene andere Weiterbeförderung als durch die 
Por entſtetzenden Auslagqm, imgleichen die dei der Weiterbeförderung 
durch die Poſt entſtehenden Koſten für die Eilbeſtellung nach dem 
Landbeſtellbentrk der Boranftalten werden in der Regel vom Adreſfa⸗ 
ten erhoben. Es kann jedoch aich der Aufgeber dieſe Weiterbeförde 
rungskoſten mittelſt Hinterlegung einer von der Aufgabeanſtalt zu ber 
flimmenden Summe unter Vorbähalt ſpäterer Berechnung entrichten. 
In allen Fällen, wo eine Gebühzenerhebung bei der Beſtellung ſtalt⸗ 
zufiaden hat, wird das Telegramn dem Abreſſaten nur gegen Erftat- 
tung des ſchuldigen Betrages ausgehändigt. ; 

12) Eine Beſcheinigung über die erhobenen Gebühren wird nur 
ei ie und gegen Entrichtung eines Zuſchlages von 20 Pf. 
erthei f . 

13) (Zurückziehang von Telegrammen). Wird ein Telegramm vor 
begonnener Abtelegraphirung zurückgefordert, fo werden die erlegten 
Gebübren nach — von 20 Pf. ir ckerſtattet. / 

14) (Zelegramm: Abiriften.) ür jede Abſchrift eines unter An ⸗ 
gabe der Aufgabezeit und des Arfgabeortes genau bezeichneten Tele 
gramms find bei Telegrammen biß zu 100 Worten 40 Pf., dei länge, 
ren Telegrammen 40 Pf. mehr für jede Reihe von 100 Worten oder 
einen Theil derſelben zu entrichtm. Bei ungenau bezeichneten Tele⸗ 
grammen find außer der Schreibzeblihr die durch die Auffuchunz des 
Telegramms entſtehenden Koſten iu zahlen. i 

15) Abgelürzte Horefiar. Für die Hinterlegung einer abgekürzten 
Adreſſe bei einer Telegraſheuanſſalt iſt eine Gebühr von 30 M. für 
das Kalenparſahr im Voraus ir entrichten. Dieſe Vergünfligung 
erliſcht, falls die Verabreding nicht verlängert wird, mil dem Ablauf 
des 31. Dezember des Jahes, in welchem die Gebühr entrichtet wor⸗ 
den iſt. Demjenigen Korrepondenten, welcher eine mit der Telegra⸗ 
phenanſtalt zu verein bareide abgekürzte Adreſſe hinterlegt hat, iſt 
geſtattet, dieſe Adreſſe in den für ihn eingehenden Telegrammen an 
Stelle des vollen Namens ind beziehungsweiſe der Wohnungsangabe 
anwenden zu laſſen. 

16) (Gewährsleiſtung.) Die Telegraphenverwaltung leiſtet für 
die richlige Ueberkunft der Lelegramme, oder deren Ueberkunft und 
Zuftellung innerhalb beſtinmter Friſt keinerlei Gewähr. Es wird 
jedoch erſtaltet die entrichtee Gebühr: a) für jedes Telegramm, wel⸗ 
ches durch Schuld der Telegaphenverwaltung gar nicht oder mit be 
deutender Versögerung in die Hände des Adreſſaten gelangt iſt, b) 
für das kollationirte Telegramm, welches in Folge Berftümmelung er⸗ 
weis lich feinen Zweck nicht hit erfüllen können. ö - 

17) (Berihtigungs » Telgramme.) Der Empfänger eines jeden 
Telegrammes bat das Recht innerhalb der nächſten 21 Stunden nach 
Ankunft des Telegramms die Wiederholung der ihm zweifelhaften 
Stellen zu verlangen, ‘wohr zu entrichten ift: a. die Gebühr eines 
Telegramms von 10 Worten für das Verlangen, b. die Gebühr eines 
nach der Länge der zu wiedcholenden Stelle berechneten Telegramms. 
Ein gleiches Recht wird em Aufgeber bewilligt, wenn er Gründe 
haben follte, zu vermuthen, laß fein Telegramm verſtümmelt ſei, vor⸗ 
ausgeſetzt daß er den bezüglchen Antrag innerhalb der nächſten drei⸗ 
mal 24 Stunden nach den Abgange feines Telegramms ftelt. Er 
bat dafür die Gebühr für dis abzuſendende Berichtigungs⸗ Telegramm 
und die Gebühr für die Anwort, falls eine ſolche verlangt wird, zu 
erlegen. Dieſe Gebühren wrden auf Reklamation, welche in gewöhn⸗ 
licher Form zu erbeben iſt, zurückverglitet, wenn ſich aus der Rekla⸗ 
tion ergiebt, daß der Sinn es urſprünglichen Telegramms durch die 
Telegraphenanftalt verſtümreli worden iſt, vorausgeſetzt indeſſen, daß 
die Kollalion für daſſelbe kzahlt war. Für dies berichtigte Tele⸗ 
ramm ſelbſt werden die Gelihren nicht zurückerſtattet. 

18) (Rel amationefriſt Jeder Anſpruch auf Rückerſtattung der 
Gebühr muß bei Berluft vs Anrechtes innerhalb zweier Monate, 
vom Tage der Erhebung de Gebühren an gerechnel, anhängig ges 
mag Nach azlung und z 

ung und Lückerſtattung von Gebühren) Gebühren 
welche für beförderte Felegumme zu wenig erhoben find, oder deren 
Einiehung vom Abreijaten nicht erfolgen konnte, hat der Abſender 
auf Ber langen 7% zuusahien Irrthümlich zu viel erhobene Gebühren 
werden dem ufge en urüggasit. Der Betrag der vom Aufgeber 
Lean eten Werthulchen wird ſedoch nur auf ſeinen Antrag 


20) (Telegramme auf ( - / 
RE gelten auh fenen Telegraphen) Die vorſtehenden 


n 3 
erhoben werden. Außerden ſind die Elenbabn . Keen 


Pf. a erheben Baden 9 
1 5 am 
von den ausſchlietzlich mit km Bahntelegraphen beförderten Sa 
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men nicht erhoben werden. Für dieſe Telegramme ifi vielme 
die Erhebung der Beſtellgebübr von 20 Pf. geſtattet. 
21) (Zeitpunkt der Einführung und Geltungsbereich.) v 
wärtige Verordnung tritt am 1. März 1876 in Kraft. gi 
ren Verkehr der Königreiche Baiern und Würtemberg, —— 
Wechſelverkehr dieſer deiden Staaten findet dieſelbe nicht Anwen meh 
In Bezug auf den telegraphiſchen Verkehr mit dem Auslande ko dr 
die Beſtimmungen der bezüglichen Telegraphen⸗ Verträge zur * 


—ꝛ a 
Rus dem Gerichtsſaal. 


g U 
h- PVoſen, 17. Februar. [Schwurgericht] Des Ten 
ſchlags angeklagt erſchien heute vor den Schranken des Gericht ö 
der Tagelötzner Martin Sie radzki aus Polniſch Pfody bei . 
ſchen. Derſelbe hatte acht Jahre lang eine äußerſt unglückliche 500 
mit ſeiner Frau Catharina geführt, welche ſich dem Trunke derm 1 
ergeben hatte, daß fie nothwendige Wirthſchaftsgegenſtände verkam, 
oder verſetzte, um ihrer Leidenſchaft zu fröhnen. Aber nicht a mel 
ruinirte fie ihre Familie wirthſchaftlich, fondern fie bot ihrem Mau 
auch nicht einmal die geringſte Bequemlichkeit. Wenn derselbe a 
Abends nach Haufe kam, fand er fein 6 Monate altes Kind ohne 3.) 
ſicht und für nch ſelbſt nicht die nothdürftigſte Speiſe vor. Am 90% 
Oktober 1875 einem Sonntage war der Angeklagte nach WBreiden N 
gangen, um dort den Gottesdienſt zu beſuchen. Vorher hatte er je el 
ein Stück Fleiſch gekauft und daſſelbe der Wirthsfrau Omclarchak | 2 
eben, damit dieſe das Fleiſch jener Frau zur Zubereitung für A 
ittagefien überbringe. Die Wirthsfrau Ouxgarggat entledigte 111 N 
auch dieſez Auftrages und bemerkte dabei, daß die Frau Siera 10 
eine Flaſche mit Schnaps bei ſich hatte, aus der fie trank und a 
ihr anbot. Als der Angeklagte Nachmittags gegen drei Uhr nach Han, 
kam fand er das Fleiſch zwar in einem Topfe auf dem Heerde NET 
auf demſelben aber kein Feuer. Das Rind lag schreiend in der Wien 
und ſeine Frau gänzlich detrunken auf der bloßen Diele. Wüthend ‚den 
dieſen Anblick ergriff der Angeklagte ein ungefähr dreivſerteen 
langes Pappelholz und prügelte damit feine Frau 18 
eraume Zeit lang, indem er fie auch hin und wieder mit feinen F n 
Eisen beſchlagenen Stiefelabſätzen ſtieß. Darauf verlieh er das Han, 
kam jedoch noch einmal zurück und verſetzte ſeiner Frau noch a 
Schläge, nahm Das Kind mit ſich und überbrachte es feiner in % 
Dorſe lebenden Mutter. Darauf ging er zu dem Wirth Owczal rau 
wo er um etwas Waſſer bat, um ſich feine Hände don dem 1 
1 


reinigen, womit er ſich bei der Miß handlung feiner Frau beſ 
halte, und erzählte gleichzeitig, er habe feine Frau geprügelt, WA 
betrunken geweſen ſei und ihm kein Mittageſſen gekocht babe ee 
glaube nicht, daß ſie noch den folgenden Tag erleben werde. Vie 
Vorausſetzung traf auch zu, denn ſchon am Nachmittage war kl 
Frau Siergozka todt. Die gerichtliche Sektion ergab, daß 3 neh | 
der ganze Körper der verſtorbenen Frau mit unzähligen Kontuſteln⸗ 7 
wie ſolche durch Schläge entſtehen, bedeckt, ferner daß die Kopfe ki: 
total zerriſſen war und die Gehirnſchale an einer Stelle ganz Ir 
lag. Endlich wurde ermittelt, daß die neunte, zehnte, eh 
und zwölfte Rippe gebrochen waren, die neunte Rippe ſogar sucht, 
Ein Stück des Knochens war in die Lunge gedrungen. — Der 2 e 
klagte geſteht die in der Anklage enthaltenen Thatſachen zu, beſtten 
aber die Abſicht gehabt zu haben, feine Frau zu töten. Er ha kuh, 
ſelbe nur prügeln wollen. Ja Wuth fei er befonders über eine A 


rung feiner Frau gerathen, welche fie gemacht babe als er fie aufweckte⸗ 91 
habe ihm nämlich vorgeworfen, daß er ſich wohl in Wreſchen vi 
liederlichen Dirnen herumgetrieben habe, weil er fo fpät nach 7 
komme. Von den Zeugen wurde zunächſt die Arbeiter frau Fun 
ziska Koſielska vernommen. Sie fagt aus, daß fie am 2 
miltage des 31. Oktober 1875 von Herrn Hoffen geweckt worden met) 
und daß ſie darauf in dem, dem ihrigen gegenüberliegenden Zim 
welches der Angeklagte mit ſeiner Frau bewohnte, habe Schläge bab 
len und den Angeklagten rufen hören: „Du Sauffad, warum un 
Du kein Mittag gemacht?“ Die Schläge habe ſie ungefähr eile 
eine halbe Stunde lang ſicher, aber eine Stunde lang obne die 
rinaſie Uaterbrechung fallen hören. Die Theter, Om: en 
kann nur die in der Anklage enthaltenen Ehatſachen beflä uhr 
fügt noch hinzu, daß der Angeklagte kurz nachdem er ſich aus ihr, 
Haufe entfernt habe, erſchreckt wieder zurückgekommen fei und ihr 2 
getheilt habe, daß feine Frau nicht mehr lebe. Die Befigerin dez 1 % 
in Pſody Polniſch, Michal ina Iſido ret kann ſich nicht | 
nern, ob die Frau Sieradzka noch am 31. Oktober 1875 Schi 
von ihr gekauft bade, obwohl ihre, der Zeugin, Kinder das mit Sich 
heit behauptet hätten. Sie giebt aber der verſtor benenen Drag uh 
äußerſt ſchlechtes Zeugniß, indem fie ſagt, dieſelde hätte ſich nicht cr 
Kind oder Mann oder Wirthſchaft bekümmert, ſondern hätte den 
zen Tag im Kruge gelegen, getanzt, gelungen und ſich betrunken. a I 
die bereits genannten Zeugen hatten fich über den Charakter der Yu 


im Dorfe das Gerücht gegangen ſei, die Sieradzka laufe — en 
chen, |; 
im Dorfe überall beliebt geweſen fei. Diefen guten Ruf des % 

ten kann der zuletzt vernemmene Zeuge a | 
niak nur beſtäligen. Auf Grund des oben mitgetheilten Sf Ge 1 


dahin ab, daß Denata an einer durch Gebirnerſchütterung verurſeh 


* 


Bild ehelichen Lebens aus dem Volke den Geſchworenen vor die pe 
h 1 2 en 
dem Ver ſuche, ſeine pflichtvergeſſene Ehefrau durch Züchtigun 2 


el 
geklagte ſchuldig fei, feine Frau vorfätzlich getödret m a 
bejabten ſedoch die eventuell geftellte Frage, od der 1 


en 


d von drei 1 
erachtet wurden Heute 

ch! 
4 


ver, 11 


eh 
nior 2 
Michalak dies verneinte und äußerte, es werde ſeine Frau 
ten ſogleich holen, verſetzte ihm der Angeklagte mit feiner kehrte 
einen Hieb zwiſchen die Schultern, wendete ſich ab t 
einem kurzen Geſpräch mit dem in der Nähe ſtehenden Hi m 
feld zu Michalak zurück und verſetzte demſelben noch dere 1 
der Reilpeuſche, von denen einer den Hinterkopf der ander 
Auge traf. In letzterem empfand der Gemißhandelte a 
Schmerz, daß er ſich fofort an den Sanitätsrath en um 
Pinne wandte, welcher kalte Umſchläge und Einzeibun) er jpä 
Auge herum und Schröpfköpfe in den Nacken verordnete. = 
Auge unterfuchte, war zwar die Entzündung verſchwunden Iris a 
erguß in die bordere! Augenkammer reſorbirt, die De) 


CGortſetzuns in der 


RE 


| Nr. 124. Sonnabend, 


tig verlogen und eine bedeutende Trübung des Sebvermözens vor⸗ | Zwiſchen den Cifenbahnftationen des Oberſchlefiſche 
a ni 7 f nftationen des Oberſchleſiſchen Berg: 
banden. Bei der dritten Unterſuchung fand der Arzt die Iris werksreviers und der Stadt Thorn giebt es zur Zeit drei 


8 es 
lähmt, eig: nach unten verzogen und ohne Reaktion gegen Acht 
Der Dunkelheit. Der Angeklazte giebt zu, den Michalak in der Weiſe, 
wie ſie von der Anklage dargeſtellt iſt, geſchlagen zu haben. Er ſei 
aber von dem Gemißhandeſten durch Ungeborſam gereizt und nach 
4 ‚erften Hiebe ſogar beſchimpft worden. Diele letztere Ausſage des 
Angeklagten beftätiat der Vogt Schönfeld. Wirk die übrigen Zeu⸗ 
en bekundeten, daß der Angeklagte den Michalok mehrere Male ges 
Rauen und daß biefer dann gerufen babe: „Meine Augen, meine 


Routen, die eine auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn über 
Breslau⸗Poſen, die zweite auf der Rechten Oderufer ; 
Bahn bis Oels, dann Oels⸗Gneſen und von Gneſen 
bis Thorn auf der der Oberſchleſiſchen Eifenbaba gehörigen Strecke. 
Eine dritte, erheblich weitere Route führt über Kattowitz durch Polen 
via Skiewnewice, Lowiez Kutor nach Thorn. Von die 
ſen drei Routen iſt die zweitgenannte darum für Koblenſendungen 
nicht zu benutzen, weil die Oberſchleſiſche Eiſenbahn für die ihr ge⸗ 


en.” Sie ftelen abet dem Angellagten in Bezug auf fein Ber hörige Strecke Gneſen Thorn nicht den dilltgen Tarif für Kohlenſen⸗ 
alten gegen die Leute im Allgemeinen ein gutes Zeugniß aus. Sa dungen berechnet, ſondern nach Klaſſe A. tarifirt, fo daß ſich die Ge⸗ 
zitätsratb Dr. Dames wiederholt fein oben mitgetheiltes | ſammifracht zu hoch ſtelt. Auf der Oberſchl. Eiſenbabn koſtet die Fracht 
OQntachten. Zum Schluß de Beweisaufnahme wurden auf Antrag] für einen Wagen von 220 Zir. Konlen von Königshütte bis Thorn 
1 des Bertbeidiaers, Rechtsanwalt Dodhorn informationis causa 311 10 M, von Schwientochlowitz 127,15 M., auf der weiteren Route 
dine Reitze von Dienſtzeugniſſen neriefen. welche den Angeklagten als | durch Polen beträgt die Fracht 122,50 M. und hezw. 120,12 M., ſtellt 
Amen tüchtigen, empfehlenswerthen Wirthſchaftsbeamten darſtellen.] ſich alſo 7—8 M. pro Wagen billiger. Dieſe billigere Route ift aber 
Staate anwalt Heinemann beantragt das Schuldig nach der | parıım weniger zu henutzen, weil bei der Warſchau Wiener und Wars 


Anklage und zwar ohne Gewährung von mildernden Umfländen. Es 
fe erwieſen, doß der Angeklagte den Michalak geſchlagen babe und 
War nicht etwa zufällig oder fahrläſſiger Weiſe, ſondern vorſätzlich. 

Es ſei ferner Wanted, daß durch diefe Schläge, von denen einer das 
J Ange getroffen, der Gemifhandelte auf dem rechten Auge erblindet fei. 
Es wäre bier der Thaldeſtand des 3 224 nicht erforderlich, daß auch 
1 er erſchwerende Umſtand gewollt ſei. Der Vertheidiger beantragte 
ei De Nichtſchuldig. Die Geſchworenen wurcen durch die Ausführungen 


ſchau-Bromberger Eiſenbahn nicht diejenige Pünktlichkeit und Regel⸗ 
mäßigkeit berrſcht, die auf unſeren inländiſchen Bahnen eingeführt ift. 
Die Differenz von 7—8 M. pro Wagen iſt zu bepeutend, als daß die 
Intereſſenten, d. h. ſowohl die oberſchleſiſchen Kohlenverſender, als die 
thorner Empfänger nicht alle Hebel in Bewegung ſetzen ſollten, ent⸗ 
weder eine Ermäßigung bei der oberſchleſiſchen Eiſenbahn oder Ab; 
ſtellang der Uebelſtände bei der Warſchau Wiener zu erwirken. Da 
die Regierung ſich für die Erweiterung des Abſatzgebietes für ober⸗ 
ſchleſiſche Kohlen beſonders intereſſirt, wird ſie, wie man hofft, ihren 
Einfluß auf die obderſchleſiſche Eiſendahn dahin geltend machen, daß 
dieſelbe zum mindeſten die Transporte von oberſchleſiſchen Kohlen 
1 75 höher tarifire, als ſich ſolche auf der weiteren Route durch Polen 
erechnen. 

** Breslau, 16. Februar. [Breslauer Maklerver⸗ 
einsbank.] Geſtern fand hier die diesjährige ordentliche General⸗ 
Verſammlung der breslauer Maklerpereinsbank ſtatt. Der gedruckt 
vorliegende Geſchäftsbericht befagt, daß ſich in dem abgelaufenen Jahre 
die Börſenverhältniſſe, von denen das Geſchäft der Bank ausſchlſeßlich 
abhängt ungünfti: geftaltet und die Hoffnungen, welche im vorjährigen 
Bericht ausgeſprochen wurden, ſich nicht erfüllt haben. An Proviſio⸗ 
nen hatte die Bank ein Erträgniß von 172,703 Mark; durch den Rück⸗ 
kauf von einer viertel Million Thaler eigener Aktien einen Gewinn 
von 87,803 Mark; an Zinſen eine Einnahme von 37 284 Mark; zuſam⸗ 
men einſchließlich einer Vortrages aus dem Vorjahre von 354 Mark 
einen Gewinn von 298.145 Mark. Dagegen betragen die Unkoſten 
59 280 Mark; Abſchreibungen waren nothwendig auf die Außenflände 
114,161 Mark, auf den Effektenbeſitz 30,095 Mark, auf das Inventa- 
rium 2000 Mark, ſo daß ein Nettogewinn von 36 446 Mark verbleibt, 
der zu einer vierprozentigen Dividende mit 36,000 Mark verwendet 
werden fol. Die General Verſammlung genehmigte ohne Debatte 
u Wil n Die Milena. ‚aup 75 e „ 
un e zu Reviſoren für das laufende Jahr die Herren Richard 
Schreiber und Rendant N. Cohn. \ nee 

** Chemnitz, 16. Februar. [Produkten⸗Börſenbericht von 
Hermann Jaſtrow] Wetter: bewölkt. Weizen unverändert; 
gelber 200-210 M. weißer 210—222 M. Roggen wenig Geſchäft, 
inländiſcher 1741-180 M., fremder 156163 M. Gerſte nominell. 
150180 Mark. Hafer 150—165 Mark. Mais 120-130 Mark 
Erbſen Mahl und Futter 159—160 Mark. Alles per 1000 Kilo, 

Weizenmebl Ne 00 3150 M., Nr. 0 29.50 M. Ne. I. 26 50 M. 
Roggenmehl Nr, 0 24,50 M., Nr. 1 2350 M. per 100 Kilo. 
ei Spaniſche Staatsſchuld. Wie koloſſal zur Zeit die ſchwe⸗ 
bende ſpaniſche Schuld iſt, mag man daraus entnehmen, daß der 
franifhe Treſor im Jahre 1875 an Zinſen für dieſelbe zwiſchen 320 
und 350 Millionen, Realen (d. i. 64 bis 70 Millionen Mark) an die 
verſchiedenen Vorſchuß⸗ Gruppen in Madrid, Paris und London ausbe⸗ 
zablt bat. Die gegenwärtige Zinſenlaſt auf tie Dauer zu tragen iſt 
Spanien abſolut nicht im Stande. 


l vermiſchtes. 
* Köln, 17. Februar. In Folge des Tbauwetters baben in den 


Handels⸗Regiſter. 


Vertbeidigers überzeugt und verneinten die Schuldfrage 
und wurde demgemäß der Angeklagte von der Anſchuldigung der 
ſchweren Körper verletzung Freimefproden. 

Es kamen ferner am heutigen Tage zwei Anklagen wegen ſchweren 
bſtahls im wiederholten Rückfall zur Verhandlung. Die Arbeiter 
u Catbarina Mackowiak aus T 


d dieſes Geſtän 
ildernder Um 


5 ſſen, 


4 
Demeinſchaft mit Kon 
ö Holle vor ven Vieb 


der P 


Staals- und Volkswirthſchaft. 
** Tarif für Kohlenſendungen. Die „B. B. Ztg.“ ſchreibt: 


ekanntmachung. 


In unferem Firmenregiſter iſt die 
unter Nr. 32 eingetragene Firma: 


mann Kinder eingeſ 
cher nach vorheriger 


7 5 werden, wel · 
umeldung auch 


8. „ ; die Beſichtigung der Pacht⸗Objekte ge-] In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt zu. Julius Cohn in Nakwitz, zu⸗ 
1 . en ſtatten und ſonſtige Auskunft ertheilen folge Verfügung vom 14. Sehr 1085 ige Verfügung vom 3. a. d. 


rd. 
Poſen, den 11. Februar 1876. 


Königliche Regierung, 
Abtheilung für directe Steuern, 
Domainen und Forſten. 


Mm bei Nr. 67, woſelbſt die in Poſen mitſam 4. deſſelben Menats gelöfcht, und 
einer Zweigniederlaſſung in Bromberg] dagegen unter Nr. 123 die Firma 
unter der Firma Sammel Herz be: Julius Cohn daſelbſt und als deren 
ſtehende offene Handelsgeſellſchaft und ni a die Johanna Cohn geb. 
als deren Geſellſchafter die Kaufleute[Cohn daſelbſt zufolge Verfügung vom 
Heinrich Hertz und Michael]. Februar d. 3. am 4. deſſelben Mo⸗ 
Herz von hier aufgeführt ſtehen, heuteſnats eingetragen. N 


in Kolonne 4 eingetragen: Wollſtein, den 4. Februar 1876. 


Der Kaufmann Heinrich Her 
zu Poſen iſt am 29. Januar 187 Königliches Kreis-Gericht. 
I. Abtheilung 


elle von der Kreisſtadt Schrimm undſſwi 
Pen 3 Meilen von der Eiſenbahn⸗ 
B Sitten Czempin entfernt, ſoll auf acht. 

IE} len Jahre und zwar von Johannis 
76 dis Johannis 1894 im Wege des 
* fentlichen usgebots anderweit ver⸗ 
1 


1 j At werden, zu welchem Behufe wir 
Freitag 
den 5. Mai d. 3. 


Vormittags 11 Uhr, 
uin unſerem Sitzungszimmer 


a 


en 


mit Tode abgegangen und find an 
deſſen Stelle ſeine hinterbliebene 
Wittwe Jeanette geb. Munk und 
die mit derſelben gezeugten fünf Kin⸗ 
der, nämlich: gen 
1. Julie Hertz geboren am 15. in Firma Bernhardt Lövy Nach: 

Juni 1866, folger zu Poſen hat die Handlung 
. Gertrud Lea Hertz, geboren H. Brüninghaus Söhne zu 
am 5. Juli 1867, 


9 [Das Abraupen der Bäume betreffend. 
Unter Hinweis auf nachſtehende Be 
ſtimmung des $ 368 Nr. 2 des Reichs. 
Straf-Geſetzbuchs „mit Geldbuße bis 
\ aumt haben. zu 20 Thalern oder mit Haft bis zu 
1 Die Domaine beſteht aus: 14 Tagen wird beſtraft, wer das durch 
dem Vorwerk Nochau, enthaltend an:] geſetzliche oder polizeiliche Anordnungen 


* 


Acker 330,268 Hectar gebotene Raupen unterläßt,“ werden 3. Moritz Hertz, geboren am 2.] Forderung von 
Gärten 1,894 do. die Gartenbeſitzer ſowie alle Beſitzer Oktober 1868, 607 Mark 70 Pf. 
Wieſen 89,561 do. von Baumanlagen des diesſeitigen Po-] 4. Helene Hertz, geboren am 17. [angemeldet. Der Termin zur Prüfung 
Weiden 60,718 do lizei⸗Bezirks aufgefordert, das Abrau⸗ Februar 1871, diefer Forderung iſt auf den 
Helzungen 0,669 do en der Bäume und Sträucher in] 5. Eduard Hertz, geboren am 9. 5 a 
Wegen 8,234 do. ihren Anlagen und Beſitzungen ſpäte April 1873, 22 Februar d. J. 
Gewäſſern 1,305 do ſtens bis zum 15. April d. J. bewirkenſſämmtlich zu Poſen, auf Grund der 5 
HDofräumen. 1,534 do. zu laſſen. 1 5 geſetzlichen Inteſtat⸗Erbfolge als Hans Vormittags 11 Uhr, 
2 zuſammen 493,683 Hectar, Poſen, den 15. Februar 1876. delsgeſellſchafter in die Geſellſchaft ein] vor dem andere Kommiſſar im 
den Vorwerk Pellberg, enthaltend an: Der Polizei⸗Praſident. getreten und wird das Handelsgeſchäft Terminszimmer Nr. XI. anberaumt, 
Acer 141,690 Hectar 42 Ignunmehr von dieſen und dem Kauf- wovon die Gläubiger, welche ihre For⸗ 
Wieſen 4,624 do. ER 2 fü 2 mann Michael Heſd fir gemein, 1 05 er haben, in Kennt⸗ 
i 1 85 5 aftliche Rechnung mit der ausdrü kniß geſe € 5 
i Ane 1038 vo Gericht icher lh e u . — Poſen, den 17. Februar 1876. 
a ü 5 ü rtgeführt, daß die Geſell⸗ dnia 18 ; 
6 Hofräumen. 0,580 do. Aus erk auf! inne A e Mitiuhaber Kauf. Königliches Kreis⸗Gericht. 


ſammen 153,712 Hectar. . 


mann Michael Herz allein vertre / 


u 
due eſtgeſtellte Pachtgelder⸗Minimum] Das zur Concursmaſſe A. Kunkel : erg. a ee g 
* e Pachtkaution] jun. gchenge Bündellager, beſtehend aus a anne 1 Gesel ion. 
en iR 4000 M. und der Werth bei Colonialwaaren, Cigarren, chaft zu vertreten, aal ausgeſchloſ 


d Wirthſchafts⸗Jnventars, mit 
Pachtſtücke beſetzt zu halten 


Wein und Delicateſſen 


wird 


ſen ſind. 2 : i 
Poſen, den 15. Februar 1876. Februar, a 
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Begenſchirme, 
200 St. feine 
n-tout-cas 


achtbedingungen und 
. die Karten, 
tirungs⸗Regiſter, 
Inventarium ꝛc. können 
mine ſowohl in unſerer 
egiſtratur während der 
en, als auch in Nochau bei 
wärtigen Pächter, Oberamt ⸗ 


pagne N 
ros et en detail 
Verkauf geſtellt und die Weinſtuben 
bisher für Gäſte offen gehalten, 

Der gerichtliche Maſſenverwalter 


Ludwig Manzeimer. 


Lil 
wie 
merkſam gema 


0 


5 


t. 
gegen Tektonstommiffarius. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Zu dem Konkurſe über das Vermö⸗ Ein 
gen des Kaufmanns Wilhelm Lövy 


Barmen ⸗Ritterhauſen nachträglich eine 


61500 Mille 


19. Februar 1876. 


letzten Tagen mehrfache Abrutſchungen und Ausſpülungen am Bahn⸗ 
körper der rheiniſchen Bahn ſtattgefunden, ſo daß die Strecke nach 
Aachen nicht befahren werden kann. Der Verkehr nach Belgien und 
weiter gebt deshalb vorläufig über Gladbach: Aachen. 

* Wien, 14. Febr. Anläßlich der in nächſter Woche ſtattfinden · 
den Säkularfeier des wiener Burgtheaters wurde dem verdienten Lei⸗ 
ter dieſes Kunſtinflituts, Franz v. Dingelſtedt, vom Kaiſer die 
Freiherrnwürde verliehen. Auch find fonftige Auszeichnungen an 
hervorragende Kräfte des Burgtheaters zu gewärtigen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Briefkaſten der Expedition. 


Für die Verunglückten in Bremerhaven find noch nachträglich an Bei · 
trägen eingegangen: Schmulius e 12 M., S. P. Santomysl 
6 M., Bürgermeiſter Stark Obornik 4 M., 


5 in Summa 22 M., welche wir 
heut an das Komite abgeſandt haben. 7 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 18. Februar. Das Abgeordnetenhaus ſetzte die Etats⸗ 
berathungzfort und genehmigte alle auf der Tagesordnung ſtehenden 
Titel bis zum Juſtizetat. Eine längere Debatte rief nur der Dispo⸗ 
ſilionsfonds von 93,000 M. für das Staatsminiſterium hervor, der 
aber ebenfalls, nachdem der Miniſter des Innern die Nothwendigkeit 
des Fortbeſtehens der „Provinzlalkorreſpondenz“ motipirt und die Be⸗ 
hauptung, die Regierung habe jemals mit den Sofgaldemokraten in 
Verbindung geſtanden, zurückgewieſen hatte, bei Namensaufruf mit 
173 gegen 131 Stimmen genehmigt wurde. 


Geehrter Herr Redakteur! 
Der Artikel in der Beilage zu Nr. 118 Ihrer Donnerfiay + Beis 
tung, betreffend 
„die Zurückzahlung der mehr erhobenen Klaſſenſteuer pro 1875" 
trifft den 9 9 auf den Kopf; nur inſofern ift derſelbe nicht richtig, 
als die Kreiskaſſenrendanten mit Belehrungen ꝛc. der Ortzerheber 
nichts zu thun haben. Es iſt dies Sache der Herren Landräthe, und 
es müßte daher heißen: ö 
„und es iſt daher durchaus nothwendig, daß die Ortsſteuerer⸗ 
heber von den betreffenden Herren Landrätben ausdrücklich auf- 
merkſamm gemacht werden, wie viel fie ſlatt der veranlagten 
Klaſſenſteuer an die kal. Kreiskaſſe abzuführen, beziebungsweiſe 
von den Steuerpflichtigen eimuheben haben; — oder falls mehr 
erhoben worden, denſelben zu erſtatten haben.“ — N58 


**) Vergl. Inſ. d. beut. Zeitung. 


F. Beschor ner, 


W naszym rejestrze firmowym 
firma: Juliusz Cohn w .Rakoniewi- 
each pod numerem 32 wpisana, na prakt. Zahnarzt. 

mocy rozporzadzenia 2 dnia 3 Lu-] Sprechſt: v. 9-1 u 3—5 Uhr. 
tego rb. w dniu 4. tegoz wykreslong, Bismarckſtr. Nr. 10, 1. Etage. 


a na to 0 numerem 123 firma Zum Feſtungsban 


Juliusza Cohn z tamtad, a wiasei- 
cielkg tejze Johanna Cohn 2 domu 

werden zu ſehr billigem Preiſe einige 
Tauſend Schachtruthen geſprengte 


Cohn tamze zamieszkala, na mocy 
rozporsadzenis z dnia 3 Lutego rb. 
eldſteine offerirt. Reflektanten 
Be unter Chiffre A. B. in der 


w dniu 4. tegoz miesigca wpisang 
zostala. 
Expedition der Poſener Zeitung ihre 
Adreſſen abgeben. 


Wolsztyn, dnia 4. Lutego 1876 r. 
Kröl. sad powiatowy. 9 > 
‚ Wydziat pierwszy. 2 
Gin freguent Grundstück!“ Kolz⸗Auction. 
frequent. Grundſtü 
mit Schank und Reſtauration, welches Am Montag und Dienſtag, 
in Gugen am Pferdemarkt fiebt, iilden 28. u. 29. Febr, d. J. 
and freier Sand au witaufen, Mbeeelogn früh 11 Uhr ab folten 
u erfragen be 2 fi 
3 11 Hirschberg ſim Gaſthauſe in Nythin 
aus dem diesjährigen Ein⸗ 
ſchlage des Forſtreviers By⸗ 
thin unter den im Termine 
ſelbſt bekannt zu machenden 
Bedingungen nach dem Meift- 
gebot 


2 in Gneſen. se 
Meine in der Oderſtraße gelegene 


Seifen⸗Siederei 


iſt unter ſehr günſtigen Bedingungen 
preismäßig zu verkaufen. 
Ohlau, den 10. Febr. 1876. 


Preussner. 


Wat ſeirca 350 Stück Eichen⸗ 
Colonialwaaren-Geſchäft Nutzhölzer 


17 8 175 Ertränte Kusiunt, Bil- verkauft werden. 
’ * 5 N 9 
in verpachten ober u Verkaufen Milodasko, 16. Fh. 1876. 
J. Mondré, Die Jorſwerwalkung. 

Voſen, Walliſchel. 39. See, N 
Sen reihe Kartoffeln und Mais in 

Bahnhof Jarotſchin hat 0 Anerika | 
Dralnröhren ua inne u maneitane eisen 
ab Ziegelei zu nachſtehenden pr Kälte und trog ebenſo ſtarker 
Preiſen: Bodendüngung, wie in Deutſchland ge⸗ 


bräuchlich, 2% Zoll dicke und 3 Zoll 
1½“ 20 Mark 50 Pf. 


lange Kartoffeln. — Wie die Farmer 
den Kartoffel- und Mais-Ban mit dop⸗ 


2" 25 . pelt 1 er Nutzen, als den Euro⸗ 
3 37 päern bekannt, nach neuer ſehr einfacher 

u rationeller Manier ausführen, darin 
4 42 6575 giebt nach Einſendung von Poſtmarken 
5 ⁰⁹⁰⁹⁰ Gi praktiſche Anweiſung a 


Wieſenbauer Meyer aus Newyork, 


zu verkaufen. jegt Berlin, Oranienſtr. 190 ll. 
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Auf dem Mühlengut Promno bu Meinem bisherigen Reiſen⸗ Freunde der Wiffenichaft| Interims „Theater 
bei Pudewitz ſind gegen 200 f den, Herrn Gustav Dessau und Geſelli feit in Poſen 
Center Heu zu verkaufen, General- Verſammlung aus Magdeburg, iſt die ihm „, und Dejekigleit. e 
Preis nach Uebereinkommen. des neuen iſraelitiſchen Vereins für Kranken⸗ unter dem 6. ae 25 2 rm al N 1 ' Sonnabend keine Vorſtellung⸗ 

. > J von mir ausgeſtellte „Voll- Uſika -deklama⸗- onntag den 20. Februar; 

Wau- u. Nutzholz pflege und Leichenbeſtattung. feiner Angabe nach“ koriſcher Abend. e, 


Das Comité. Der Pfarrer von Kirchſeld, 


2 ＋ * 9 2 4 v 
mache ich deebalb zur Ver-] Kirchen -Wacrichten für . Gebe Malt Son a Bl 
hütung von Mißbrauch bier- "ofen 


abhanden gekommen und 


Auktion. 
Am Donnerſtag, 24. Febr. d. J. 


Vormittags von 10 Uhr ab, 
ſollen aus der herrſchaftlich Hammer. 


Dax 


ugliſch. 
Luſtſpiel 1 Ka . A. Göre. Mr 


r ene \ 


Montag den 21. Februar, Abends 8 Uhr, 
N ige findet im Latz ſchen Lokal, Wronkerſtraße 4, Iſeurch bekannt, daß dieſe Vol. are rische Se den 20. Fer . Wet dn 21. Beman: 
feiner Ent, A) 188 den a die diesjährige ordentliche macht erloſchen, Herr Deſſau 1 10 Uhr: Herr Paftor) Erſtes Auftreten des Sch 
Sen Bedingungen, öffent) meifibietend General⸗Verſammlung feit dem 15. d. Mid. von] Cuperintndent Klette ub Her dischen ee 
Der Termin wid im hieſigen Bu 1 7111 £ feiner Reife zurückgekehrt ift|Wetrikirche. Sonntag den 20. Fehr. Herren H. Luttemann, 
abgehalten und können dafelbſt auch] ſtatt, zu welcher die geehrten Mitglieder hierdurch und eine neue Tour nicht En b e ie" Se F. Sageran e 
ee le le ee A 8 eingelade n werden. wieder aufnimmt. 6 Uhr: Herr Diakonus Witting. Landgren und E. Düring 
flößbaren Zahnefluſſes, die nächfte Eiſen⸗ Poſen, den 19. Februar 1876. Dresden, 16. Febr. 1876. [St. Paulikirche. 3 der Dazu: 
bahnſtation ift Linde an der Oſtbahn. 2 20. 3 Vormitt. 9 1 a 
Die Verwaltung zu 891 Der Vorſtand. F. A. Beschke. Me e Sem On 
2 t g * — 
e Se RT e ee ide oe eee 
preußen Meine Gataloge über unſere weltberühmten Samm- Leitung eines großen Lundhaushaltes eme] Reihard. Hanni weint, Hauſt 
‚150 bis 200 Stück 2⸗ bisſlungen von härteren, eleganten Ziergewächſen find in neuer] tüchtige, zuverläſſige e Arte dtenſt, ert Pete Romifche Operette in 1 AM 
Zjährige Mutterſchafe, zur Auflage erſchienen und durch mich gratis und franco zu irtöfhantömamfen, die mal lech un 
N i i ie Behandlun 
5 . belchen. Carl dust. Deegen jr., Köſtritz i. Thür. net, beta Im . Bade pe] J ne, Bee 10 Uhr: Ser | ane enger 
ekt iſt. Nöthig iſt außer Deu ie] Konſiſt.⸗Rath Militalr⸗Oberpfarrer zonnabend: Zum erſten Male: l“ | 
: AR Kenntn [ S . . „für's Kind oder: Nero's ret 
geſucht und Offerten an dat e . Dale aut Cell 
Dominium Cerekwica bei 7 J f 1% [gen. Zeugniſſe und Bedingungen wer-] Div.⸗Pfarrer Mein ke. 1 Akt. — Zum erſten Male: Die 
Rokietnica erbeten. Landes , nduftrie 7 Lotterie, den unter J. W. 1170 an Rudolph Ev.⸗iuth. Gemeinde. Sonntag dene Inſel. Operette in 1 
0 N 
* um Beſten Moſſe, Berlin SW. erbeten. den * 7 1 hm 95 Uhr: Auch der Heat Bee 
Ausverkauf Hütfsbedürftiger Schleswig- Hol- Brenner, e J . We A S G Ball 
ſämmtl. Seidenwaaren, a ſteiniſcher Invaliden und unde- ir Hk 5 7 Miho den 28. Behrunz, Abende Tosser IR 
* 2 t el 
ne mitten e dann, Eine Berhäuferin | , e gmlln A 
zu billigen feften Preiſen im Hotel du 5 25,000 Looſe und 6250 Gewinne. er 1. März In den Parochlen der vorgenannten || Entrée an der Kaſſe: Herren 1 
Nord, 1 Treppe hoch. “ — — eine n Lehrling a 1 7 in der Zeit vom 11 8 5 wc pe * vr N 
Das Geſchäftslokal und Ladenein⸗ f — A „Februar: ocale: Herren 25 Sgr. Dame 
cg 1 Ai a sale ee 1876. 2 5 Sprachen mächtig, per 1. April ef ge Korb: en 25 paß 2 ie 2 Ste th 
ns i it Bildfehnigerei, nämlich: 1 Pianoforte auf] ; . getraut: 1 Paar. Zeneſiz für Fil. N 
82 neu empfiehlt M. Kaliſcher, re ie and, ee 1 Solid 1 Piren mit Catämir- Heng Richard Fischer. Jamilien- Nachrichten Philippine Welſer. 
Waſſerſtraße 2. 6 late mit Kaſchmir⸗Bezug, 1 Pianofortebock mit Caſchmir⸗Bezug, 2 Lehn⸗ Coloni 5 ; n- Geſchäft. 55 f „on 7 
4 9 R . f 4 Colonialwaaren⸗ u. Delicateſſen-Geſchäf Die Verlobung unſerer Tochte „SSS 
ſtühle mit Caſchmirbezu 1 Ceppich; 1 Mobiliar von Nußholz, mit Bild⸗⸗ one — - e Ver 9 ochter He 
Ein hoͤchſt eleganter, nur ſchni erei nämlich: 1 ücherſchrank 1 So hatiſch 1 Divan mit Velourbezug Ein 1 wird geſucht im lene mit Herrn Paſtor Ludwig * Künstler- Concert 0 
inmal getragener 2 Lchnſeſſel mit Ve üble mit Pelourbei; 1 Pianof. von Nußhelz, Pub- und Mode- Magazin, Wilhelms] Behrens bier beehren wir uns * 
einmal getrag Damen er 6 Stühle mit Belourbeg; 1 Piansf. BDO ap 8 Fend ind Betzunlen Matt beſonde ) i 
Maskenanzug ift billig zu mit Bildjehnigerei, I Pianofortebodt; 1 Lehnſeſſel mit Seidencotelainebezug; 1Lehn⸗ Paß ———7r7˖;v. 1 Carlotta Gross, N 


ſeſſel mit Velour⸗ u. Stickereibezug; 1 Mahagoni: Kommode; 1 filb. Herren⸗Anker Annonce. rer Meldung hierdurch ganz ergebenſt 1 
ae aub.au etfzagen 14 eg Me item Naß balance Conp 1 RE N (BEE | 30 lade für meine Tochter eine fe ele, im Februar 1876 Wilhelm Müller, 
n geſchnitztem Rahmen; eidel m „Beſchl. (Geh. r.); 1 neu · 1 a | 
der Exped. d. Ztg. Iftber verſilb. Therbrett > 1 fte. Aae beſteh aus: 1 Brosche, 2 Ohrge. ehrerin Pr Fritz Lieberknecht ) Oskar Raif, 1 
Ueberaus interefiante Pho⸗ Burns 1 Armband; 1 elferne Wringmaſchine; 1 Petroleum⸗Tiſchlampe mit 14 0 t und Frau, 5 Donnerſtag, den 24. Febr. 1 
tographien verſ. in Collect. a 1,] Brenner; 2 filberne Eßlöffel, Gewicht ca. 140 Gr, Gehalt 750 Gr'; 1 Wring.] Offerten sub 222 nimmt die Expe „ im Lambert'ſchen Saale 
2 und 5 Mark gegen Einf. des Be“ maſchine 1 Dutz Damaſt. Handtücher; 2 e 1 Neufilber ver- dition dieſer Zeitung entgegen. Auswärtige Jamilien- Programm wie bekannt 
1256 in 5 1 5 u 0. N. 40 Ber Schirn Eisbutterdoſe; 1 Dutz. G.⸗A.⸗Drell Handtücher; 1 ſergeſeidener Regen ⸗ Direktrice Nachrichten. Mattel e In 1 Be , 
. e 15 4 Verlebt: rl, Martha Schuh- r 
Ein falt neuer Kutſchwagen, Die Erneuerung der Looſe zur III. Klafie muß bei für's Vutzgeſchäft pr. 1. oder macher mit Herrn A. Wonne in Fi > Bote & G. Bock. 1 Al 
verdeckt, iſt preismäßig zu verkaufen bei[Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens den 28. Februar 1876,15. März geſucht. Meldun⸗ in Antwerpen. Verw. Frau Marie —ͤ—— ut ) 
Volkmann, geb. Voelker mit Ulrich B. Heilbronn's Resta h 
lenburg in Rheinsberg. Frl. Anna 


A. Beier, 


Abends 7 Uhr erfolgen. gen an Spediteur N. Lesser Da 
Pofen, Gr. Ritterſtr. Nr. 1, 2. Stock Preis der Erneuerungs⸗Looſe 1¼ Mark, Beſtellungenſin Schönlanke. 2 — mit Auguſt r in 3. Dominikanerſtraße 00 5 
Verſetzungshalber beabſich⸗ſauf Kaufloofe d 3%, Mark nehmen ſchon jetzt entgegen] — Ein tü b Werläufer we e Bar Heute und folgende — f 


tige ich mein Juhrwerkt, die Exped. d. Poſener Zeitung. jeifchen Glaubens und der polni⸗ 
beſtehend aus 2 Pferdenj⸗ 2 rt 5 S Mir mein Wenner. 
Ein großes ſtatt⸗ 


(jährig) und 1 Jagdwagen, Tuch⸗ und Modewaaren - Geſchäft ge 
liches Geſchäftslocal 


N Heute Sonnabend | 
Abend- Cone, 


„ausgeführt von einem preußiſchen 


im Ganzen oder getheilt zu er 
verkaufen. 


M. Schneider, 


Mewe. Reg.⸗Bezirk Marienwerder 


Bauinſpector Hirt 1 T 
2 in Samter. in be e 2 Sehrlinge rn 67 5% ö 
fl r Gegend, m ſofortigen Eintritt, ge guten a 1255 


u 
Eauftenntniffen, der polnischen Sprache 
mächtig, moſaiſchen Glaubens und 


in welchem ſeit 35 Jahren ein Manu⸗ 
factur- und Pelzwaaren⸗Geſchäft mit 


gutem Erfolg betrieben worden, iftly; 5% j 
Amzugd halber nebft ' nicht unter 15 Jahre alt, jucht 


B 
een ee Ladeneinrichtung N: Schneider, nm ni 
kathol. Pfarrgemeinden empfiehlt und Wohnung vom 1. October d. J. Ein Lehrling, = 


lu 5 zu vermiethen. Näheres bei ſcher Elt 5 £ . Tun 
= Poſen, Breslauerftr, 38. Simon Leiser in Th orn. Sohn rechtlicher E 9 moſaiſch, fin 5 Restaurant T } 
eine modernen 4 2 = 1 7 5 ru orgen on 
Geheimmittel- Auf dem Dominio Luſſowo bei one 6 
’ f Tarnowo, Reg.-Bez. 0 t ſo⸗ Vormitta 8-C u 
fender ae Eine renommirte h aber eee A er im ohne Eur. ara 
e ut empfohlener, unverheiratheter, ge; — (Be une 
Reſlaurant un 
(Unterm Polniſchen 


von d 1 au 
aberdeen ee Mousseux-Fabrik |ho«e, e 
Heute Abend friſche 9. 


| Siiddeutjchlands, Förſter, 
is 


15 


Beſ 


R. Lesser, 


Schwerſenz. 


ſucht für Stadt d Sprache gewachſen, Stellung. 
eee l Heinke, Admigiſtrator. 


5 einen Berg 3 8 f 

en die Reflektanten zu der 1. Wirth ⸗ 
üchtigen Agenten. ſchafte⸗Inſpektorſtelle perſönliche Vor⸗ 
an belieben Offerten unterſſtellung am 20. Februar Hotel de 
75 e guter Referenzen sub J. B.] Dresde, Poſen⸗ erfucht, ſich erſt am 23. 


— ——— — 


vielfach auf Ausſtellungen prämlirt, welcher der deutſchen und polniſchen 


Bazar-Saal. 
Freitag, 


den 25. Februar 1876, Abends 
präcife 7 uhr, 


lagernd Birnbaum. 
Zum 1. April cr. ſucht 


—.— - (V. 
Heute Eis beine bel Belge 


5 an Rudolf Moſſe, Berlin ſdaſelbſt zwiſchen 11 und 
5 SW., einzufenden. ’ rl een 94 5 uhr zu 7 7 h 
Mi or ein Hauslehrer, Concert Oscar Meer. | 
ganz dee ee eee G. v. Fri chilling 
weitige . 
jub M. 100 befôrd. d. Exp. d. Bl. V. Fr omann, Be er 
Im Tr | 


durch Dr. Ludwig Tiedemann, Königl.]60,000, 
Punt Apotheker I. Kl. in Stralſund 12,000, 0 

d. d. Oftſee, Königr. Preuß. 4 X 9000, 4 x 4000 
Eine u 6 Zimmer und Zu „11 K 2000. poſtlagernd. 


behör mit Stallung iſt Pauliſtraße 3, 1 chnung des ſich. 


und Spritzkuchen. 

blühende Blumen. alen 
Erlaube ae dem eat 200 

der Umgegend von 2 2 

zu eröffnen, daß ich am 


Ei N 0 5 th Großherzogl. tn 
m junger Landwir * 
der deutſchen a "polnischen h Geor Keitert, 
mächtig, ſechs Jahre beim Fach, ſucht Pianift aus Dresden. 
um 1. April anderweitig Stellung. Programm wie bekannt. 

e; 


3 6000, trag, polniſch und deut g t . 
8 6 uu. . peer 


1. Etage, vom 1. April zu vermiethen. in fol 8 
— 9 — — — gend. Theil 2 5 2 eflektirend 1 A N 
Meine jegige Wohnung, Kl. Ritter. Ve. e. e. Yan üs. e fim Beſitze der nöthigen Schul⸗ faclat ede a © J. 0 Nummerirte Billete a3 Mk., friſches gutes 
aße 2, hochparterre, beſtehend aus] für 100 50 25 12 6% 376 Tbl. kenntniſſe, kann eintreten in|Kalau bei Jordan. Stehplätze a 2 Mk., ſind zu E 
echs Zimmern, Küche u. |. w. iſt zum Mar Meyer, Bank- und W ſel⸗ M Uns Bötel d D DT Fr TR TE haben in der Hof⸗, Buch- und 0 
J. Mai anderweit zu vermiethen. geſchäft, Berlin, Friedrichſtr. Ar. . y 6 Dresde. Muſikalienhandlung von Gondel zum 
TE c a grobe bac. Ein junger Mann, che. Ed. Bote & 6. Bock. iR Pe girte um fü 
in Wohnung, auch ein ’ - N ECC ENTE ERTERNS. . 
fenſtriges Zimmer im 1. St. nach vorn] Friedrichs ⸗ und Lindenſtraßen » Ecke Friſche Wurſt mit Sauerkohl Beſuch. zul 
elegen, find bei mir zu vermiethen. Nr. 11 find 2 gut möblirte Stuben Stellung be Nr. 5 0 m 
Fe Machol, Sandſtr. 8. zu . en. 15 ce ir Carl Grass a 


Druc und Berlaa don W. Deder u. Kö, F Nö fie in Bolen. 


